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Telegramme.
Hamburg, 27. April. Der Senat ließ dem Staatsſekretär von

Stephan die goldene Hamburgiſche Ehrendenkmünze überreichen. Die
Handelskammer überſandte dem Jubilar Huldigungsgrüße.

München, 27. April. Wie aus Weiden gemeldet wird, bean
tragte der Staatsanwalt heute gegen die Fuchsmühler Angeklagten
Gefängnißſtrafen von drei Tagen dis zu ſechs Monaten und drei
Wochen.

Brüſſel, 26. April. Repräſentantenkammer. Der Sozialiſt
Anſeele beantragte, die Kammer ſolle am 1. Mai zur Feier des
internationalen Arbeiterfeſtes keine Sitzung halten. Der Juſtiz
miniſter bekämpfte den Antrag Namens der Regierung. Woeſte
empfahl, über den Antrag Anſeele zur einfachen Tagesordnung
überzugehen, welche auch mit 73 gegen 34 Stimmen angenommen
wurde.

Rotterdam, 27. April. Bei den Schießübungen der 5. Batterie
am Helder durchbohrte ein Granatgeſchoß ein vorbeiſegelndes
holländiſches Schifferboot. Das Schickſal der Mannſchaft
iſt unbekannt.

Paris, 27. April. Der hieſige „Newyork Herald“ läßt ſich aus
Berlin telegraphiren, daß die deutſchen Jnhaber griechiſcher Werth
papiere beabſichtigen, die von Griechenland zu den Kieler Feſtlich
keiten zu entſendenden Schiffe mit Beſchlag belegen zu laſſen.

London, 26. April. „Daily Telegraph“ ſchreibt, das Vorgehen
des antijapaniſchen Dreibunds werde ſchwere Folgen nach ſich ziehen,
da ſicher anzunehmen ſei, daß Japan Widerſtand leiſten werde.

London, 26. April. Jch höre von diplomatiſcher Seite, die
Kabinette von Petersburg, Paris und Berlin hätten Lord Kimberley
erſucht, England möge, wenn es auch nicht an der Jntervention
gegen Japan ſich betheilige, zum mindeſten ſeinen Einfluß auf Japan
dahin geltend machen, nicht durch unnützen Widerſtand eine verderbliche

Kriſis herbeizuführen. Kimberley erwiderte, daß England bei dem
Konflikt Rußlands, Frankreichs und Deutſchlands mit Japan
abſolute Neutralität bewahren müſſe, vorbehaltlich der Wahrung ſeiner
Intereſſen, falls deſſen Reſultat die jetzigen Friedensbedingungen
weſentlich verſchöbe. Ferner fand ein Meinungsaustauſch zwiſchen
dem hieſigen italieniſchen Botſchafter und Lord Kimberley einerſeits,
ſowie dem britiſchen Botſchafter in Waſhington mit dem Staats
ſekretair Greſham andererſeits ſtatt. Man glaubt, Jtalien werde eben-
falls neutral bleiben, während die amerikaniſche Union eventuell die
britiſche Politik unterſtützen wird.

London, 27. April. Das hieſige deutſche Hoſpital feierte geſtern
den 50. Jahrestag ſeines Beſtehens durch ein Feſtmahl im Hotel
Metropole. Der Herzog von Cambridge führte den Vorſitz. Unter
den etwa 200 Gäſten befanden ſich der deutſche Botſchafter Graf
datzfeldt, der öſterreichiſche Botſchafter Graf Deym, Graf Stolberg-
Wernigerode, Baron von Schneider und andere hervorragende Per
ſönlichkeit en.

Warſchan, 27. April. Die Gouvernementsſtadt Kraznyſſaw iſt
von einem furchtbaren Brande heimgeſucht. 30 Häuſer und die
Synagoge ſind ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden iſt
bedeutend.

Madrid, 27. April. Der Herzog] von Orleans iſt geſtern
vom Pferde geſtürzt und erlitt einen Beinbruch.

Lemberg, 27. April. Jn mehreren Bezirken Galiziens iſt eine
Flecktyphusepidemie ausgebrochen. Die Regierung hat nach den be
treffenden Bezirken Aerzte entſandt, von denen ſieben der Seuche zum
Opfer gefallen ſind.

Shanghai, 27. April. Der zweite Sohn des Emirs von Afgha-
niſtan, Morylla, iſt auf der Reiſe nach England hier eingetroffen
und herzlichſt empfangen worden.

BuenosAyres, 27. April. In der ſpaniſchen Kathedrale fand
geſtern ein feierlicher Gottesdienſt fär die Seeleute der unterge
gangenen „Reina Regente“ ſtatt, welchem das diplomatiſche Korps
und 3000 Spanier beiwohnten.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hat auch geſtern und heute früh noch

im Jagdſchloß Kaltenbronn der Auerhahnjagd obgelegen, um
dann aber, und zwar noch im Laufe des heutigen Vormittags,
die Rückfahrt nach Karlsruhe anzutreten.

Der Kaiſer hat dem Staatsſekretär Dr. v. Stephan
zu deſſen heutigem Jubiläum mittels eigenem Handſchreiben
gratulirt. Vom Auslande und Jnlande ſind dem Staats
ſekretär zahlreiche Beglückwünſchungen zugegangen.

Eine Zuſchrift aus Mitteldeutſchland, der die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung Raum gewährt, be
ſchäftigt ſich mit dem Vorſchlag einer „progreſſiven Reichs
gewerbeſteuer“, den die mehrfach erwähnte Mittelſtands-
partei des Herrn Obermeiſter Fiſcher in Berlin in ihr
Programm aufgenommen hat. Der Gewährsmann der
Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung findet den Vorſchlag ſo
vortrefflich, daß er empfiehlt, dieſe Steuerreform auch auf das
land wirthſchaftliche Gewerbe anzuwenden und damit „den
Bauernſtand gegenüber dem Großbetriebe zu kräftigen.“ Dem
Gedanken an eine direkte Reichsſteuer, zumal eine progreſſive,
in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung zu begegnen, iſtſchon an ſich etwas befremdliches. Für Preußen hat es einen

beſonderen Beigeſchmack, denn hier iſt vor noch nicht 4 Jahren
die Gewerbeſteuer durchwegs neu geſtaltet worden, wobei der
kleinſte und kleine Betrieb völlig freigeblieben und faſt die
ganze Laſt auf die Schultern der großen Unternehmer gelegt
iſt. Nun aber iſt dieſe verbeſſerte Steuer, ſeit 1. April dieſes
Jahres, den Gemeinden überwieſen, damit dort noch weiterhin
die Belaſtung dem Leiſtungsvermögen angepaßt bezw. durch
die ſogenannten „Beiträge“ (zu beſonderen Leiſtungen der

Gemeinde im Jntereſſe beſtimmter Betriebe) ergänzt werde.
Soweit alſo der l überhaupt ein vernünftiger iſt,
hat ihn Preußen verwirklicht, ohne auf die Mittelſtandspartei
zu warten, was der Norddeutschen Allgemeinen Ja immer
hin hätte einfallen dürfen. Nun aber die Empfehlung der
praktiſchen Nutzanwendung für die Landwirthſchaft. Der Mit-
arbeiter aus Mitteldeutſchland will damit „den Bauernſtand
gegenüber dem Großbetriebe kräftigen.“ Soll damit etwa ge
ſagt ſein, daß der Körnerbau im Großbetriebe dem Körnerbau

es kleineren Beſitzers eine preisdrückende Konkurrenz bereitet
Unſeres Wiſſens iſt in dieſer Beziehung bisher kein Intereſſen
gegenſatz anerkannt. Doch dies nur beiläufig. Die Hauptſache iſt,
daß die Landwirthſchaft, was auch die ſchlichtere volkswirth
ſchaftliche Weisheit des mitteldeutſchen Einſenders hätte wiſſen
können, von der Gewerbeſteuer überall nicht betroffen iſt.
Zunächſt müßte ihr alſo eine ſolche Steuer erſt auferlegt wer-
den. Wie das heimiſche Getreide mit dem auswärtigen dann
noch konkurriren wollte, hat weder dem Einſender noch der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſelbſt die Ruhe geraubt.
Wo indeſſen gewerbliche Betriebe im engeren Sinne
mit dem landwirthſchaftlichen Betriebe ineinandergreifen,
iſt die Geſetzgebung eben am Werke, um ſtaffelförmig nach
Maßgabe der inneren Kraft und der Größe des Unternehmens
eine Betriebsbeſteuerung einzuführen, und zwar von Reichs
wegen. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung und ihr Ge-
währsmann, den ſie als „geſchätzte Seite“ bezeichnet, ſcheinen
von alledem, was auf offenem Markte geſchieht, nichts mehr
zu wiſſen. Anders wäre auch das Intereſſe für Herrn Fiſchers
Mittelſtandspartei nicht zu erklären.

Bei der Reichstags-Erſatzwahl in Weimar iſt der
Konſervative Kandidat Landrath Reichmuth mit den Sozial-
demokraten in Stichwahl gekommen. Es erhielten Reichmuth
4995, Baumbach (freiſ. Volksp.) 4676, Kulemann (natl.) 2345
und Bau dert (Soz.) 5760 Stimmen. Die Wahlbetheiligung
war erheblich geringer als im Jahre 1893, wo ſie bei 29 730
Wahlberechtigten 71,2 pCt. betrug und 21 117 Stimmen abge-
geben wurden. Diesmal dürfte die Zahl der Wähler 18 000
nur wenig überſchreiten.

Vorgehen der deutſchen Städte gegen die
Umſturzvorlage. Von den 45 Sozialdemokraten die im
Reichstage ſitzen, verdanken mindeſtens zwei Drittel ihr Mandat
rein ſtädtiſchen Wählern. Es wäre alſo wohl begreiflich, wenn
die Verwaltungsbehörden der deutſchen Städte, inſonderheit
ſolcher, die heute ſchon ſozialdemokratiſch im eichstage wer
treten ſind, zuſammenkämen, um über Mittel und Wege zu
berathen, durch die eine angemeſſenere Vertretung der ſtädtiſchen

„Jntelligenzen“ im deutſchen Parlament erreichbar
wäre. Von einem ſolchen Schritte aber hat man
noch nichts gehört. Die Verwaltungsſpitzen namentlich der
Großſtädte finden ſich leichten Herzens mit der Ehre, ſozial-
demokratiſche Centren zu ſein, ab; ſie beugen ſich vor der
Macht der Umſtürzler. Statt alſo zu einem zielbewußten Vor-
gehen gegen die ſozialdemokratiſche Okkupation ſich aufzuraffen,
wollen delegirte Stadtverordnete und Magiſtratsmitglieder einem
Rufe des „berühmten“ Kollegen Dr. Langerhans folgen und in
Berlin zu einem Proteſte gegen die Umſturzvorlage zuſammen
treten. Was wir über die Kommiſſionsfaſſung dieſes Entwurfs
denken, iſt bekannt, gegen die wäre ein Proteſt ganz unnöthig. Es
handelt ſich aber bei dem Langerhansſchen Unternehmen um eine

Demonſtration zu Gunſten der Wühlfreiheit
der Sozialdemokraten überhaupt. Eine derartige
Kundgebung aber ſollten die ſtaatserhaltenden deutſchen Bürger
ſich doch von ihren „Stadtvätern“ ganz energiſch verbitten.
Berechtigung hätte ein „Proteſt“ nur, wenn damit ein gemein
ſames ſcharfes Vorgehen gegen die Sozialdemokratie aber
nicht bloß mit freiſinnigen „Geiſtes“- und Theaterwaffen
Hand in Hand ginge. Ein Proteſt nach Berliner Muſter aber
würde lediglich der Sozialdemokratie zu Gute kommen.

Der Stadtverordneten- Vorſteher Dr. Langerhans
iſt von dem Oberpräſidenten v. Achenbach telegraphiſch ange
wieſen worden, bei 300 Mark Geldſtrafe die Abſendung
der geſtern von der StadtverordnetenVerſammlung beſchloſſenen
Petition gegen die Umſturzvorlage an den Reichstag zu

Die Abſendung war indeſſen bereits geſtern Abend
erfolgt.

Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſen-
bahnen im verfloſſenen Rechnungsjahre 1894/95 haben er
bracht 250,51 Millionen Mark aus dem Perſonen und Ge-
päckverkehr (Voranſchlag 249,00) und 665,87 aus dem Güter-
verkehr (Voranſchlag 659,70), ſodann aus anderen Quellen
48,73 Voranſchlag 53,57), im Ganzen 965,11 gegen 962,27
des Voranſchlags. Auf den Betriebskilometer berechnet iſt die
Einnahme im Vergleich zum Jahre 1893/94 geſunken um
28 Mark beim Perſonen-z, und um 55 Mark beim Güterver-
kehr, nämlich auf 9801, bezw. 25.543 Mark pro Km.

Von dem Reichsauswanderungsgeſetze iſt es in der letzten
Zeit ganz ſtill geworden, und es ſcheint, als ob die Regierung den
Entwurf deſſelben zurückgezogen habe. Jn der deutſchen Kolonial-
geſellſchaft macht ſich aber neuerdings eine Strömung geltend,
welche die Vorlage des Geſetzentwurfs unter der Vorausſetzung
wünſcht, daß ein Theil der von verſchiedenen Seiten befürworteten Vor
ſchläge erfüllt werde. Vor allem wären daher die vom Kolonialrath in
ſeiner letzten Herbſtſitzung mit Rückſicht auf die Auswanderung vor
geſchlagenen Einrichtungen in Betracht zu ziehen. Den Wunſch, daß
die Regierung ein amtliches Zentralbureau für Auswanderung nach
ſchweizeriſchem und belgiſchem Muſter errichten möge, ſcheint man
dagegen für ziemlich ausſichtslos zu halten, und es wird deshalb
lebhaft dafür agitirt, daß die Geſellſchaft ſelbſt ein den Anforderungen
der Zeit entſprechendes Auskunftsbureau errichten möge.

Deutſcher Reichstag.
Die Tagesordnung iſt kurz und doch zu welch unendlichen

Debatten bietet ſie noch Raum, obwohl kein Menſch mehr über

das Schickſal des Quebrachozolles, des der
Berathung, im Unklaren iſt. Herr Schumacher, Sozialdemokrat
und Lederhändler, ſucht als erſter Redner das Recht, ſeinen
Namen zu führen, dadurch zu begründen, daß er eifrig für die
Intereſſen der Schuhmacher eintrat, natürlich ſo, wie er dieſe
Intereſſen verſteht. Er zog mächtig „vom Leder“, blieb jedoch nicht
immer „bei ſeinem Leiſten“, ſondern „flickte“ ſeine Rede mit allerlei
„Rieſtern“, die er aus anderen Gebieten entnahm. Natürlich ſuchte
er auch die böſen Agrarier zu „verſohlen“ hatte jedoch, als er
den „Draht“ zu lang zog, entſchieden „Pech“, inſofern, als
Niemand mehr den „Stiefel“, den er redete, hören wollte.
Nach ihm ergriff Herr Bachem die „Ahle“, um einen Ab-
änderungsantrag des Centrums zu vertheidigen. Daß der
unvermeidliche Barth wieder das Wort a iſt ſelbſtver
ſtändlich; er vertritt ſtets mit dem gleichen Eifer und Geſchick
die Jntereſſen des Auslandes gegenüber ſeinen Lands
leuten. Herr Dresler, der den Hofprediger Stöcker aus
Siegen verdrängte, ein würdiger, oben ſtark entlaubter Greis
in weißem, wallendem Barte, murmelte ſeine Jungfernrede
ſo leiſe, daß ihn der Präſident, da „die Stenographen etwas
ſchwer hörten“, auf die Rednertribüne nöthigte. Nachdem noch
mehrere Redner, unter ihnen der durch ſeine Tante berühmt
gewordene Dr. Langerhans, ſich des Längeren über das
Quebrachoholz verbreitet, wurde die Reſolution Stumm gegen
die Stimmen der Linken angenommen. Für die alsbald
folgende Berathung der Branntweinſteuernovelle hatten ſich
Graf Poſadowsky, Frhr. v. Hammierſtein und Herr v. Boetticher
am Regierungstiſche eingefunden. Zur Branntweinſteuernovelle,
die ganz überraſchend für Jedermann unter Beiſeiteſchiebung

des noch reſtirenden n auf die Tagesordnung geſetzt wurde, rief Präſident von Buol als erſten
Redner den Abgeordneten Spahn auf; er mußte erſt von
den Schriftführern darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
ſich ja bereits der Staatsſekretär Graf Poſadowsky er
hoben hatte, um dieſe Novelle „einzuführen“. Unter faſt an
dächtiger Stille hörte ihm das Haus zu. Der Staatsſekretär
machte durchaus kein aus der Tendenz dieſer Novelledaß ſie ein agrariſches C eſeg ſei. Als Eugen Richter den

Staatsſekretär wie gewöhnlich in ſeiner ungezogenenWeiſe unterbrechen wollte, wies ihn dieſer eng mit

den Worten zurück: „Herr Richter, ich ſehe Jhren Ein-
wendungen r gern in der folgenden Debatte entgegen!“
Mit der Mahnung an den Reichstag, doch der Regierung für
die Branntweinſteuernovelle diesmal wenigſtens den kleinen
Finger zu reichen, ſchloß Graf Poſadowskhy ſeine faſt ein
ſtündige Rede. Und dieſen gewünſchten kleinen Finger bot das
Centrum durch den Abg. Spahn dar. Wie allerdings in
der Kommiſſion das Centrum die Novelle umgeſtalten wird,
muß die Zukunft lehren. Bei den nächſtfolgenden beiden
Rednern, Wurm (Soz.) und Gamp (Rp.) leerte ſich das
Haus ſo bedenklich, daß der Richter' ſche Vertagungsantrag
eigentlich ganz überflüſſig war. Die Mitglieder thaten dies aus
eigener Machtvollkommenheit.

77. Sitzung vom 26. April.
Die Berathung der zur Zolltarif- Novelle von der Kommiſſion

beantragten Reſolution betreffend Einführung von Zöllen aus
Quebrachoholz und andere überfſeeiſche Gerbſtoffe wird fortgeſetzt.

Abg. Schumacher (Soz.) gegen die Reſolution. Die große
Anzahl von Unterſchriften kleiner Gerber unter der Petition für den
Quebrachozoll erklären ſich einfach dadurch, daß in vielen Fällen auch
alle Familien mitglieder unterſchrieben hätten. Wir brauchten das
Quebrachoholz unbedingt, da unſere Schälwaldungen nicht ausreichten.
Hier wolle man lediglich wieder, gleichwie die Butter des armen
Mannes, ſo die Schuhe des armen Mannes vertheuern.

Abg. Bachem (Ctr.) ſtimmt im Intereſſe unſerer Schäl-
waldungen für die Reſolution, beantragt aber im Jntereſſe der Fär
bereien diejenigen Gerbſtoffe zollfrei zu laſſen, welche für Färberei-
zwecke, namentlich in der Seideninduſtrie, dienen. Die betreffenden
Gerbſtoffe treten auch mit den eigentlichen (einheimiſchen) Gerb-
ſtoffen gar nicht in Konkurrenz, weil ſie dazu zu theuer ſind. Ein
Zoll auf dieſelben würde alſo ein reiner Finanzzoll zum Nachtheil
der Seideninduſtrie ſein. Hierher gehören Catechu, Sumach.

Abg. Barth (freiſ. Vg.): Herr Bachem verlangt von uns, wir
ſollen die Intereſſen der Schälwaldbeſitzer über die Intereſſen der
großen Ladeninduſtrie ſtellen. Er hält ſich an das Gebet zum
heiligen Florian: verſchon' mein Haus, zünd' andere an Bei der
Ladeninduſtrie handelt es ſich um weit größere Jntrreſſen, als bei
den Schälwaldungen, wo etwa nur 600 000 in Frage kommen.

Ein Antrag v. Saliſch zu dem Amendement Bachem will
auch die in chemiſcher Induſtrie Verwendung findenden Gerbſtoffe
zollfrei laſſen.

Abg. Dresler (nl.) tritt für die Reſolution ein.
Abg. Hitze (Ctr.) empfiehlt zunächſt das Amendement Bachem,

erklärt, auch gegen den Zuſatz v. Saliſch bezüglich der Zollfreiheit
der Gerbſtoffe für Zwecke der chemiſchen Induſtrie kein Bedenken zu
haben, und befürwortet ſodann die Reſolution ſelbſt.

Abg. Langerhans (freiſ. Vg.) gegen die Reſolution. Den
kleinen Schälwaldbeſitzern ſei überhaupt ſchwer zu helfen, da ihre
Betriebsweiſe nicht rationell genug ſei und den Gerbern nicht hin
länglich geeignete Waare liefere.

Abg. Brunck (nl.) beſtreitet letzteres.
liefere haltbarers Leder, als das Quebracho.

Die Reſolution wird mit den Amendements
Bachem und v. Saliſch angenommen.

Ohne Debatte wird ſodann die Kaiſerliche Verordnung
betr. die Zollzuſchläge gegen] Spanien definitiv genehmigt.

Es folgt erſte Berathung der Branntweinſteuer-
Novelle.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky: Der Gedanke an eine
BranntweinFabrikatſteuer hat fallen gelaſſen werden müſſen, weil
dann das Brennereigewerbe den landwirthſchaftlichen Charakter
anz verloren haben würde. Ebenſo erwies ſich eine ſtaffelartige

Fabrikatſteuer ungangbar. Der Zweck dieſer Vorlage iſt, ich
ſage es gerade heraus, ein agrariſcher; ſie ſoll die Ueber
produktion beenden und damit den Preis wieder zu einem lohnenden
machen. Der Nutzen aus dem Brennereigewerbe war immer nur
ein kleiner für die Landwirthe. Dagegen iſt der Stammbaum vieler
großer Vermögen auf den Handel mit Branntwein zurückzuführen.

Gerade unſere Eichenlohe
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Die Grundlage für die Brennerei bleibt nach wie ver die Kartoffel.
Man behauptet nun, die Benefizien des Geſetzes von 1887 ſeien ge
nügend für Brenner. Das iſt aber unrichtig. Der Kartoffelbau hat
relativ abgenommen um 4 In Frankreich, Oeſterreich
hat dagegen die mit Kartoffeln bebaute Fläche zu
enommen entſprechend dem Maß der Zuwendungen dieſer
taaten an die Brennerei. Den Rückgang des Kartoffel

baues bei uns iſt Hand in Hand gegangen mit dem Rückgang der
Brennereien. Und nun die ſozialpolitiſche Bedeutung dieſer That
ſache. Es ſind jetzt etwa 21 000 Arbeiter auf dem Lande weniger
mit Kartoffelbau beſchäftigt, als früher. Dazu kommt die Minder
beſchäftigung der Frauen und Kinder beim Kartoffelhacken 2c. Redner
weiſt dann darauf hin, wie hoch bei uns die Generalunkoſten der
Brennerei ſeien, viel höher als beiſpielsweiſe in der Schweiz.
Wenn wir, fährt er fort, eine höhere Ausfuhrvrämie vorſchlagen,
ſo folgen wir nur dem Beiſpirle anderer Länder. Ebenſo
folgen wir nur dem Beiſpiele der Schweiz, wenn wir eine Staffel
beſteuerung vorſchlagen. Jn unſeren Motiven iſt der Herſtellungs
preis pro Hektoliter auf 52 angegeben. Dies gilt aber nur für
die kleinen Betriebe. Große haben geringere Herſtellungskoſten.
Deshalb können ſie durch die neue Brennſteuer auch mehr belaſtet
werden. Mehr Anſtoß als an dieſer hat man an der differentiellen
Belaſtung der Brennereien je nach den Brennſtoffen genommen. Aber
die Einwände gegen die Belaſtung der S werden hin
fällig, wenn Sie bedenken, daß eine Mehrbelaſtung auch nur die
verhältnißmäßig wenigen größeren Hefebrennereien trifft. Sie dürfen
dabei auch nicht überſehen daß jetzt aus demſelben Quan-
tum Rohſtoff doppelt ſo viel Hefe, als früher, ge-
wonnen wird. Aus ähnlichen Gründen rechtfertigt ſich
der Zuſchlag auf die Melaſſebrennereien. Keinesfalls werden dadurch
die Melaſſebrennereien ruinirt beſchränken ſich dieſelben auf ihr
Contingent, ſo werden ſie durchaus leiſtungsfähig bleiben. Daß die
Novelle den Weinbetrieben Vortheile bringt, iſt von dieſen ſelber
durchaus anerkannt worden, das beweiſen verſchiedentliche vorliegende
Petitionen. Und gerade die Linke dieſes Hauſes hat ja ſtets eine
ſolche Bevorzugung der Kleinbetriebe gewünſcht. Was die Ausfuhr
prämien betrifft, ſo ſind dieſe ja an ſich unerwünſcht. Aber die
Sache liegt hier ſo wie bei den militäriſchen Ausgaben. Wachſen
dieſe beim Auslande, ſo können auch wir nicht zurückbleiben.
Und wenn das Ausland Ausfuhrprämien zahlt, ſo müſſen wir es, ſonſt
verlieren wir unſere Stellung auf dem Weltmarkte. Die Melaſſebrennerei
müſſen wir jedenfalls zurückdrängen, im Intereſſe der landwirthſchaft
lichen Brennereien. Die Rechte dieſes Hauſes hat ja nun freilich ein
anderes Jdeal. Allein man kann ein Jdeal im Buſen haben, aber
man muß es zurückhalten. In dieſem Reichstage würden Sie es
(nach rechts) ja doch nicht durchſetzen können. Daß in der Land
wirthſchaft etwas faul iſt, iſt in dieſer Seſſion, zu meiner Genug-
thuung, ja auch auf der Linken zugegeben worden. Nun, dann bitte
ich auch Sie auf der Linken reichen Sie uns den kleinen Finger,
um der Landwirthſchaft zu helfen! Jch verſpreche Jhnen, daß wir
nicht gleich die ganze Hand nehmen werden. (Heiterkeit.)

Abg. Spahn (Centr.): Die Brennerei müſſe erhalten werden
ob mit der Vorlage dieſes Ziel zu erreichen iſt, das werde in der
Kommiſſion ſorgfältig geprüft werden müſſen. Die Vorlage mache
den Eindruck, als ob die Intereſſen des Oſtens und des Weſtens
nicht ſorgfältig gegen einander abgewogen ſeien.

lbg. Wurm (Soz.): Den Vortheil, der hier den Brennerei-
beſitzern unmittelbar zugewendet werden ſoll, iſt viel geringer, als
der mittelbare Vortheil, der für die Beſitzer großer Brennereien aus
der Vorlage erwächſt. Die Ueberproduktion ſei ein internationales
Uebel, nicht blos bei der Brennerei, ſondern auch bei zahlreichen
anderen Betrieben. Wäre es möglich, die Branntweinpeſt
durch eine Steuer auszurotten, wir bewilligten ſie in jeder Höhe.
Wo das Volk ſo verelendet iſt, daß es zur Schnapsflaſche greift, da
werden wir nicht gewählt, da wählt man ſchwarz oder ſchwarzweiß.
(Murren.) Bisher hat die Branntwein trinkende Bevölkerung, dieſe
Aermſten unter den Armen, jede Branntweinſteuer-Erhöhung tragen
müſſen. Redner berechnet, daß auf dieſe Weiſe der Bevölkerung eine
Belaſtung von 176 Millionen aufgelegt und den Brennern eine
Liebesgabe von 40 Millionen zugewendet worden. Die Vorlage würde
vorausſichtlich die Steuerabgabe der Schnapstrinker um weitere
12 Millionen erhöhen. Man ſpannt gern das ſozialiſtiſche Pferd
vor ſolche Vorlagen und ſagt, es würden mehr Arbeiter in den
Brennereien beſchäftigt werden, aber man überſieht, daß damit der
Kartoffelbau zunimmt, und für die Bodenbewirthſchaftung weniger
Arbeitskräfte gebraucht werden. Die Melaſſebrennerei, die ſich im
flotten Aufſchwunge befindet, zahlreiche Arbeiter beſchäftigt und in
ihren Rückſtänden der Landwirthſchaft einen werthvollen Dünger
liefert, ſoll durch die Vorlage vernichtet werden. Wir lehnen das

ab, weil es die Laſten der ärmeren Bevölkerung erhöht und
die Vortheile nur den Großbeſitzern zuwendet.

Abgeordneter Gamp (Rp.). Jn ethiſcher Beziehung darf man
mit der 1887 er m r zufrieden ſein. Die arbeitende
Bevölkerung zahlt heute zur Befriedigung ihres Trinkbedürfniſſes
nicht mehr als vor 1887, ſie konſumirt heute 100 Millionen Liter
weniger als früher. Wie man behaupten kann, daß nur die großen,
nicht aber die kleinen Brennereien Vortheil haben werden, iſt unver-
ſtändlich glaubt denn Herr Wurm, daß die kleinen Brennereien
billiger ihre Produkte verkaufen werden, als die großen Die
Melaſſe Brennerei hat keine landwirthſchaftliche Bedeutung,
jedenfalls nicht die gleiche wie die Kartoffel Brennerei,
die unmittelbar auf die Bodenkultur und Viehzucht zurückwirkt.
Gegenwärtig liegt die Brennerei ſo darnieder, daß die Kartoffeln, die
im Weſten nicht unter 2 verkauft werden, in Pommern 60
franko Bahnhof geboten werden; ſolcher Preis iſt ruinös für die
Landwirthſchaft. Steigt der Petroleumpreis weiter, ſo iſt nicht aus
geſchloſſen, daß wir die Exportprämie für Spiritus zu Verſuchen
verwenden, um aus unſeren Brennereiprodukten ein brauchbares Be
leuchtungsmittel zu erlangen.

Weiterberathung morgen.

Parlamentariſches.
Wie „Hirſchs Tel.-Bür.“ von zuverläſſiger parlamentariſcher

Seite mitgetheilt wird, hat die Centrumsfraktion beſchloſſen,
egen die Umſturzvorlage zu ſtimmen. Einigen Mitgliedern der

Fraktion, wie z. B. Dr. Rintelen, die ſich in den Kommiſſionsbe
rathungen beſonders ſtark für die Vorlage engagirt hatten, ſoll es
freigeſtellt bleiben, ſich der Abſtimmung im Reichstage zu enthalten.
Ferner wird dem genannten Büreau mitgetheilt, daß die Polen-
fraktion einmüthig gegen die Vorlage ſtimmen wird und daß, was
gegenüber früheren anderweitigen Mittheilungen, in der Preſſe feſt
geſtellt werden ſoll, von vornherein über die ablehnende Haltung
gegenüber der Umſturzvorlage vollſte Einigkeit herrſcht.

Gerüchtweiſe verlautet, der Reichstag würde ſich noch vor
Pfingſten vertagen. Dagegen würde das Abgeordneten-

aus am 25. Juni wieder zuſammentreten zur Berathung der
ovelle zum Vereinsgeſetz.

In der geſtrigen Sitzung der Juſtizkommiſſion des Reichstages
ſchlug der Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) vor, von der Durchberathung der
ganzen Juſtiznovelle, die wegen der Kürze der Zeit ausſichtslos er
ſcheine, abzuſehen, und nur den Abſchnitt über Entſchädigung un
ſchuldig Verurtheilter herauszunehmen. Staatsſekretär Nieberding
erklärt im Namen der Regierung, ſich nicht hierüber äußern zu können,
worauf eine längere Debatte ſtattfand, ohne daß ein Beſchluß über
dieſe Frage gefaßt wurde. Von freiſinniger Seite ſoll beabfichtigt
ſein, falls in den nächſten Tagen vom Staatsſekretär nicht eine be-
ſtimmtete Auskunft gegeben werde, die Angelegenheit durch eine
Interpellation im Plenum zur Sprache zu bringen.

Ueber den Geſetzentwurf betreffend Abänderung des Reichs-
r r der dem Reichstag noch in dieſer Seſſion zugehen
ſoll und der bekanntlich der Initiative des Kaiſers entſtammt, weiß
die „Voſſ. Ztg.“ mitzutheilen, daß der Betrag der Penſionszuſchüſſeür 1895,96 Pari auf 100 000 Mark der für Unterſtützungen an

ie Erwerbsunfähigen auf 1800000 Mark veranſchlagt iſt. Die
letztgedachten Unterſtützungen ſollen jährlich 120 Mark betragen,
monatlich im Voraus bezahlt werden und einer Beſchlagnahme nicht
unterliegen.

Die Liberale Correſpondenz weiß mitzutheilen, daß
die von der „Freiſ. Ztg.“ angekündigte Erörterung über denChineſiſch Japaniſchen Friedensvertrag im Reichstage nicht
ſtattfinden wird.

Aus Nah und Fern.
Beim Beuutzen des Fahrſtuhles verletzt. Die Kaiſerin

Wittwe verletzte ſich geſtern, als ſie den Fahrſtuhl im Anitſchkin
palaſte benutzte, an der einen Ferſe und einem Knöchel. Die Kaiſerin
ſpürte einigen Schmerz die durch die Verletzung hervorgerufene Ge-
ſchwulſt iſt unbedeutend und der Zuſtand befriedigend.

Schwere Grubenexploſion. Jn Denny, Schottland, fand
geſtern eine ſchwere Grubenexploſion ſtatt. 164 Bergleute wurden
gerettet. 13 ſind, wie man annimmt, umgekommen.

Tragiſches Ende einer Familie. Seit dem vor anderthalb
Jahren erfolgten Tode ihres einzigen Sohnes äußerte die Frau des
reichen Bankiers Pietri in Paris häufig den Wunſch ebenfalls zu
ſterben. Der Gatte, der ihren Schmerz theilte, maß den Worten
keine Wichtigkeit bei. Vorgeſtern benutzte die Frau Pietri deſſen
Abweſenheit, um ſich im Zimmer des Sohnes die Adern zu öffnen.
Pietri, der ſie bei der Heimkunft bereits entſeelt in einer Blutlache
fand, jagte ſich in ſeiner Verzweiflung eine Kugel durch den Kopf.
Beide Leichen wurden auf dem Bette des Sohnes aufgebahrt.

Unfall im Cirkus e Im Cirkus CortyAlthoff
in Bromberg ereignete ſich ein Unfall. Bei der Produktion auf dem
Drahtſeil riß das Seil und die Künſtlerin fiel in das Schutznetz,
ohne ſich zu beſchädigen dagegen ſiel ein eiſerner Bolzen, an dem
der Draht befeſtigt war, in den Zuſchauerraum und verletzte einen

fizier am Kopfe, ſo daß der Verletzte hinausgeführt werden mußte.
Wie verlautet, ſind die Duelle des Herrn von Kotze mit

ſeinen Gegnern noch nicht beendet. Nach völliger Wiederherſtellung
ſoll derſelbe ſich noch zweim al ſchießen wollen.

Konfiszirte Maifeſtzeitungen. Jn der Buchhandlung
des „Vorwärts“ ſind geſtern Nachmittag 15 000 Exemplare der
Maifeſtzeit ung wegen des darin enthaltenen Aufrufs an die
Arbeiter konfis z irt worden. Beamte der Kriminalpolizei ſchafften
den ganzen Vorrath mittels Droſchken fort.

Doppelmord und Selbſtmord. Ein Korporal des 8. Jn-
fanterie Regiments in Brünn erſchoß geſtern Vormittag mit ſeinem
Dienſtgewehr den Jnfanteriſten Hoffmann und den Einjährig-Frei-
willigen Bauer, weil dieſelben ihn wegen Mißhandlung angezeigt
hatten. Sodann erſchoß der Korporal ſich ſelbſt. Alle drei Perſonen
leben noch, ſind aber tödtlich verletzt.

Furchtbarer Fabrikbrand in Montreal. Das „Reuter-
Bureau“ meldet aus Montreal, daß am Donnerstag die Tabakfabrik
von Macdonald durch eine Ware theilweiſe zerſtört wurde.
Der Schaden beträgt Mill. Dollars. Die Tauſende von
Männern und Frauen, welche in der Fabrik beſchäftigt werden,
konnten die Schutzvorrichtungen und Vorſichtsmaßregeln gegen die

euersgefahr nicht benutzen. Die Fenſter waren mit eiſernen
chiebern verſchloſſen und die Treppen verſperrt. Durch ein ein

eſchlagenes Fenſter ſprangen die im vierten Stock beſchäftigten
ädchen auf die Straße herab. Fünfzig derſelben mußten in das

Hoſpital gebracht werden. Einige der armen Geſchöpfe trugen tödt-
liche Verletzungen davon.

Von einem ſchweren Reitunfall wird Folgendes aus Turin
emeldet: Der Sohn des jüngſt verſtorbenen Grafen Victor
manuel Mirafiori eines natürlichen Sohnes des Königs Victor

Emanuel von Italien Unterlieutenant Victor Mirafiori, machte
in der Reitbahn zuſammen mit anderen Offizieren Reitübungen.
Plötzlich machte ſein Pferd, als es ein Hinderniß nehmen ſollte,
einen Seitenſprung und warf den Reiter ab. Graf Mirafiori brach
ſich die Wirbelſäule und die Hirnſchale. Er wurde ſofort ins
Krankenhaus des Regiments geſchafft, aber es iſt keine Hoffnung
vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. König Humbert
wurde telegraphiſch von dem Unfalle benachrichtigt. Nach
dem Tode des Grafen Victor Emanuel Mirafiori war
Victor Mirafiori Chef der Familie geworden; er zählt
erſt 22 Jahre. Sein juüngerer Bruder hat ſich dem
Jngenieurfache gewidmet. Der Lieutenant Mirafiori war in zig
ſeiner waghalſigen Reiterkunſtſtücke in Rom bereits mehrere Male
vom Pferde gefallen und hatte ſich mehr oder minder große ſchwere
Wunden beigebracht. Das Pferd, das ihn abwarf, hatte er vor
Kurzem vom Sohne des Generals d'Oncieu gekauft, welch' erſterer
vor einigen Tagen in der Reitſchule zu. Pinerolo das Opfer eines
ähnlichen Unglücks wurde.

Zwölf Jahre Zuchthaus. Das Schwurgericht in Kiel ver
urtheilte den Kanalarbeiter Paza aus Rawitſch wegen Mordverſuchs
und vollendeten Raubes, begangen gegen einen Ruſſen am Nordoſt-
ſeekanal, zu zwölfjähriger Zuchthausſtrafe.

Fünf Längen trennen „Wehmuth“ von „Hoffnung“ ſo
hieß es wörtlich in dem Rennbericht, den das Sekretariat des Union
klubs über die MontagsRennen in Carlshorſt ausgab. Welch eine
Weltanſchauung dieſe Worte umfaſſen! Tröſtend für die Leidenden,
dämpfend für den Uebermuth. Vielleicht blühen uns noch weitere
Löſungen aller Weltprobleme auf dem Raſen des Rennplatzes
von Carlshorſt.

Verlobung am däniſchen Hofe. Wie aus beſter Quelle ver
lautet, ſoll Prinz Karl, der zweite Sohn des däniſchen Kronprinzen,
ſich mit der Königin Wilhelmine von Holland verloben. (Prinz Karl
iſt am 3. Auguſt 1872 geboren und die Königin Wilhelmine am
31. Auguſt 1880. Letztere befindet ſich augenblicklich mit ihrer Mutter
in England zum Beſuche. Red.)

Schwurgericht zu Halle a. S.
In dem am Montag, den 29. April d. J., beim hieſigen Königl.

Landgericht beginnenden 3. diesjährigen Schwurgerichts-
a b v chnitt kommen folgende trafſachen zur Verhandlung
und zwar:
am Montag, 29. April, wider die unverehelichte Anna Niemitz

aus Delitzſch wegen Meineids;
am Dienstag, 30. April, wider 1. den Schneider Friedrich Karl

Eduard Heinemann aus Halle a. S., 2. den Arbeiter
ulius Ulke aus Halle a. S. und 3. den Arbeiter Richard
lke aus Roſenthal r bez. Anſtiftungzum Meineid und Verleitung zum Meineid;

am Mittwoch, 1. Mai, wider 1. den Arbeiter Karl Arndt zu
Trotha wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhand-
lung mit tödtlichem Ausfall, 2. den Maurer Franz
Peter zu Giebichenſtein wegen Urkundenfälſchung;

am Donnerstag, 2. Mai, wider den früheren Poſthilfsboten Otto
Hermann Müller zu Kloſtermansfeld wegen Unter-
ſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelderunter Segegmg gefälſchter ren unrichtiger Beläge zu

den zur Kontrolle der Ausgaben beſtimmten Büchern, Ur-
kundenfälſchung und Betrugs;

am Freitag, 3. Mai, wider den Bankagent Karl Hermann Sch roeder
u Halle a. S. wegen Urkundenfälſchung, Betrugs und

eineids.
am Sonnabend, 4. Mai, wider die frühere Waſchfrau Marie Kohl

berg geb. pbierf zu Giebichenſtein wegen Meineids;
am Montag, 6. Mai, wider den Barbier Albert Friedrich Elliger

zu Giersleben wegen Meineids;
am Diestag, 7. Mai, wider 1. den Gutsbeſitzer Oskar Uhlemann,

2. deſſen Ehefrau Clara Uhlemann geb. Pfeiffer aus
Gorenzen und 3. den Landwirth Ludwig Gießler aus
Ludwigſtrauch wegen betrüglichen Bankerotts bezw. Bei-
hülfe dazu;

am Mittwoch, 8. Mai, wider 1. die Schneiderin Lrawig Moritz
zu Halle a. S. wegen Meineids; 2. den Schriftſetzer
Friedrich Karl Lohmann in Gräfenhainichen wegen ver

ſuchten Todtſchlags; xam Donnerstags, 9. Mai, wider 1. den Arbeiter Franz Fütterer
aus Bodenrode wegen Straßenraubes; 2. den Keſſel
flicker und Topfbinder Wilhelm Nolte aus Dölau wegen
Straßenraubes

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

S Löbejün, 26. April. Kirchenkonzert.) Nächſten Sonn
tag 5 Uhr wird in dem benachbarten Dalena durch den vom
Paſtor Taube aus Nauendorf geleiteten Chor ein Kirchen
konzert veranſtaltet, bei dem Paſtor Schubert aus Domnitz die
Orgelbegleitung übernehmen wird. Die erſte Nummer des n
weiſt ein von letztgenanntem Herrn gedichtetes, wie omponirtes
Oſterlied für gemiſchten Chor, Soli und Orgel auf. Andere
Nummern ſind Der 122. Pſalm (achtſtimmig) von E. Naumann,
2 Duette und eine Arie für Tenor-Solo (Pf. 73) aus „Johann
Huß“ von C. Löwe. (Letzteres Werk wird der Chor demnächſt ein
ſtudiren.) Der 2. Theil bringt die „Auferweckung des Lazarus“ von
C. Löwe. Der Komponiſt ſtammt bekanntlich aus unſerer Stadt,
was uns die Pflege ſeiner Muſik doppelt dankenswerth macht.

-ch. Zörbig, 26. April. (Städtiſches.) Die vom hieſigen
Magiſtrat umgeänderte Einkommenſteuer-Ordnung enthält folgende
Beſtimmungen Jm Rechnungsjahre 1895/96 gelangen an Gemeinde
ſteuern zur Hebung: 70 pCt. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer,
je 100 pCt. der vom Staate veranlagten Grund-, Gebäude und
Gewerbeſteuer. Steuerpflichtige mit einem Einkommen von nicht
mehr als 900 ſollen zur Gemeindeeinkommenſteuer nach Maaß-

gabe folgender Steuerſätze veranlagt werden 1) bei einem Ein
kommen von nicht mehr als 420 nach einem Steuerſatze von
1,20 A. 2) bei einem Einkommen von 420 bis incl. 660 A. nach
einem Stenerſatze von 2,40 A. 3) bei einem Einkommen von mehr
als 660 A. nach einem Steuerſatze von 4 M.

w Magdeburg, 26. April. Herr Oberbürgermeiſter
Schneider zu Erfurt) hat die auf ihn gefallene Wahl zum
Oberhaupte unſerer Stadt angenommen.

S Nordhauſen, 26. April. (In der geſtrigen Sitzung
unſerer Stadtverordneten) erſtattete Herr Erſter Bürger
meiſter Schuſtehrus den Verwaltungsbericht für 1895-96 und gab
dabei einen Ueberblick über die Reſultate der neuen Steuerreform
geſetze für die Stadt Nordhauſen Die Ergänzungsſteuer hat ein
Steuerſoll von 46 348 ergeben und den Nachweis, daß in Nord-
hauſen ein Geſammtvermögen von 100 Millionen Mark vorhanden
iſt. 3558 Steuerpflichtige haben 225 000 Staatsſteuern zu zahlen.
Es hat die Stadt für den Staat außerdem aufzubringen 159 656 A.
und hat von ihm überwieſen erhalten 127 173 (an Betriebs- und
Realſteuern), ſo daß ſie gegen früher ein Mehr von 32 483 A. zu
leiſten hat. Die Finanzlage der Stadt iſt als eine günſtige zu be
zeichnen. Der Abſchluß der Kämmereikaſſe für das Vorjahr wird
vorausſichtlich ein Defizit von 7000 A. aufweiſen, welches durch
Nachbewilligungen und Mehrkoſten entſtanden iſt und durch den noch
in Ausſicht ſtehenden Betrag der lex Huene gedeckt werden ſoll.
Die Stadtverordneten genehmigten ſodann den in Einnahme und
Ausgabe mit 721 200 c. abſchließenden Etat der Kämmerei-
kaſſe für 1895/96 (der Etat des Vorjahres balancirte mit 636000
Die Betriebsſteuer (135 iſt mit 6700 die Realſteuern (135 ſind
mit 164 800 Mark und die Staatseinkommenſteuer (131 Prozent) iſt
mit 296 000 Mark in den Etat eingeſtellt. Die beabſichtigte Erhebung
einer ſtädtiſchen Fagdſcheinſteuer iſt nicht genehmigt worden.

Ferner genehmigten die Stadtverordneten die vorliegenden
ſpeziellen Koſtenanſchläge für den Bau eines ſtädtiſchen Schlacht
hauſes. Die Geſammtfkoſten des Schlachthausbaues ſind auf
500 000 Mark veranſchlagt. Die Verdingung der einzelnen Theile
des Baues ſoll in Bälde erfolgen und der Bau ſodann ſofort in
Angriff genommen werden. Schließlich wurde noch die vom Be

irksausſchuſſe geforderte Abänderung des Ortsſtatuts für die hieſigeFag ſolle für die Handlungslehrlinge Nordhauſens genehmigt,

ſodaß dieſe Schule nunmehr ins Leben treten kann.

O Deſſau, 26. April. (Vom anhaltiſchen rNeues Bergwerk. Finanzen Anhalts.) ie
Stellung der beiden neuen Schächte IV. und V. des Salzwerkes
Leopoldshall unter eine geſonderte Verwaltung als ein zweites
Bergwerk unter der Bezeichnung „Friedrichshall“ iſt vom Landtage

enehmigt worden, bedarf aber noch der Beſtätigung ſeitens des
andesherrn, die erbeten werden wird, ſobald die erforderlichen

Bauten, Zechenhaus 2c., vollendet ſein werden. Jn einigen Jahren
wird Anhalt ſich mithin im Beſitze zweier großer Bergwerke
befinden, auf die das Land ſeine Hoffnungen für die Zukunft
baut. Es iſt das für unſeren kleinen Staat ſehr hohe Kapital
von 4013 606 Mark von den Werken verſchlungen. Erheb-
lich mehr, und zwar 5862 313,53 Mark, hat der Staat in
einem 23 jährigen Zeitraume als Ueberſchüſſe verrechnen können.
3 910 407,66 ſind an die Staatskaſſe wiedererſtattet, ſo daß noch
103 198,66 c. im Rückſtand bleiben. Mit der Neugeſtaltung der
Staatsſchuldenverwaltung ſteht nun die Bildung des Reſervefonds
im engſten Zuſammenhange. Die Aufgabe des Landtages wird es
im künftigen Jahre ſein, dieſe Frage zu löſen. Durch die Herſtellung
des neuen Werkes war, wie die „M. Ztg.“ ſchreibt, eine Vermehrung
der Beamten ſ. Z. erforderlich. Um die jetzigen Beamten dort an
ihr Amt zu feſſeln und den häufigen Wechſel zu vermäöden, ſollen
ihnen etatsmäßig Ortszulagen gewährt werden.

Braunſchweig, 26. April. (Anleihe.) Die Stadt
Braunſchweig nimmt zu Bauzwecken eine Anleihe von fünf

illionen Mark auf.
Fena, 26. April. Verkauf der Saalbahn.) Die

drei außerordentlichen Generalverſammlungen der Saalbahn
haben das Angebot Preußens betreffend den käuflichen Er-
werb der Bahn angenommen.

Gera, 26. April. (Doch nicht todt!) Der Ortskranken
kaſſenRendant Richter iſt noch nicht todt, ſondern treibt ſich
verſtört in der Gegend umher. Jn der „Ger. Ztg.“ heißt es heute,
abermals von berufener Seite, von einem Manko könne bei der
Ortskrankenkaſſe kaum die Rede ſein. An eine Unehrlichkeit Richter's
dürfe man ſchon deshalb nicht glauben, weil er 4000 Baarbeſtand
unberührt gelaſſen, die ſich bis zuletzt in ſeiner Hand befanden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Der außerordentliche Profeſſor für Agrikulturchemie

an dem landwirthſchaftlichen Jrſtitute unſerer Univerſität, Profeſſor
Dr. Robert Sachhße iſt geſtorben. Für das laufende Semeſter
hat Profeſſor Sachße noch Vorleſungen über Bodenkunde und über
Pflanzenchemie an Seine Hauptwerke ſind das 1877
erſchienene Lehrbuch für Chemiker und Botaniker: „Die Chemie und
Phyſiologie der Farbſtoffe, Kohlenhydrate und Proteinſubſtanzen und
namentlich ſein „Lehrbuch der Agrikulturchemie, das 1888 erſchien.
Alle Zeit bereit, aus dem Schatze ſeines Wiſſens berathend den
Landwirthen mitzutheilen, und auch öfter in gemeinnützigen Vereinen
als Vortragender auftretend, erfreute ſich der Dahingeſchiedene ins-
beſondere in landwirthſchaftlichen Kreiſen allgemeiner Verehrung und
Beliebtheit.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonntag, den 28. April: Vielfach heiter, milde, ſpäter
wolkig. Strichweiſe Gewitter.

Montag, den 29. April: Warm, wollig mit Sonnenſchein.
Strichweiſe Gewitterregen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 26. April 2,10. 27. April 2,00. 0,10 c
Halle e e Il 2,22. I r 2,20. wennTrotba. 2,74. 2,73. 0,01 2Alsleben h W 25. 7 2,68. 26 2,66. 0,92

Elbe,

Außig 25. April 1,-50. 26. April 1,51. 2 6,01Dresden 0,18. 0,22. S 0,04Wittenberg 3,04. 3,03. 0,01 7Barby e a 3,26. 7 3,22. 0,04Magdeburg 2,80. 2,73. 0,07Wittenberge 3,66. 315. 0,11 7
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6. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie.
vom 26. April 1895, VormittagNur die Gexine7ß. Mark ſind den Nummern

Parentheſe beigefügt,w Zur ewähr.
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6. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 26. April 1895, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe deigefügt,
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Vanlkswirthſchaftlier Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Wochenüberſicht der Reichsbank berichtet, daß

der Stand der Bank zu einer Aenderung des Bankdisconts keine
Veranlaſſung gebe. Die Beleihung für 10 Millionen neue 32 proc.
Stadtanleihe von Köln ſowie für die 3! proc. Stadtanleihe von
Bruchſaal wurde in der am 23. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung ge
nehmigt. Aus dem Ausweiſe iſt noch hervorzuheben, daß der Metall
beſtand um 37 317 000 geſtiegen iſt, während der Notenumlauf um
27 735 000 Mk. werden konnte. Die Ueberdeckung der
Noten durch Baar beträ Z. 71 066 000 Mk. Von den Anlagenerfuhren namentlich die Wie eine ſtarke Entlaſtung, nämlich um

30 825 000 Mk. Die Lombards haben um 2834000 Mk. abge-
nommen. Die Giroeinlagen ſind um 35 062 000 Mk geſtiegen. Der

etallvorrath mit 1074 Millionen iſt ſo groß, wie noch nie im
pril. Das Gold iſt in der letzten Woche um 30 Millionen ge-

ſtiegen, die weſentlich aus dem Verkehr zurückgeſtrömt ſind. Ankäufe

haben bei den ziemlich hohen fremden Wechſelkurſen ſeit Anfang d. J.

nur im Betrage von ca. 13 Millionen ſtattgefunden. Die Goldbe-
ſtände ſind aber um 192 Millionen höher als 1894, um 201 Millionen
höher als 1893.

Berlin, 26. April. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

23. April. Activa.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

9 der r 30000000 unverändert10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1041938000 Abn. 27 735 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 525 379 000 Zun. 35 062 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 7 686 000 Abn. 937000

Marktberichte.
Hamburg, v April. (Zuckermarkt.) (Original

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 14. bis 20. April er.) ſind nachſtehende Zuckermengen r
W ekommen: Oeſterreichiſche Zucker 12383 Sack roh, 111 031 Sack

32 155 Kiſten, Deutſche Zucker 149 588 Sack (roh), 62 187 Sackraf 22 918 Kiſten, 173 Faß 420 Brode, v t
elangten im Ganzen 99 672 Sack, 17 347 Kiſten, 99 Faß.
chätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 567000 Sack h

3000 Sack raff. 570 000 Sack, in Lagerkähnen 12000 Sack ro
in Originalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 415 000 Sack,
im Ganzen auf ca. 997 000 Sack. vergangenen Jahre Woche
vom 15. bis 21. April waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche
2570 Sack roh, 51292 Sack raff., 53 s Sack, Deutſche Zucker
22 020 Sack roh, 17 599 Sack raff.waren 141837 Sack. Der Lagerbeſtand war am 25. April v
auf feſten Lägern 10000 Sack roh, 30 000 Sack raff. 40 000 So
in Lagerkähnen 18 000 Sack roh, 2000 Sack raff. 20 000 Sack
in Originalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 249000 Sack,
im Ganzen ca. 309 000 Sack.

Viehmärkte.
Nordhauſen, den 25. April. Auf dem heutigen Schweine

markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 15
bis 22 bezahlt, und zwar geringe mit 15—-16 mittlere mit 17
bis 20 c. und beſte mit 2122 M.

Helmſtedt, 23. April. Zu dem hier abgehaltenen Schaf
markte waren 628 Stück Schafe angetrieben davon koſteten ein
Mutterſchaf mit Lamm 24—30 Hammel das Paar 46—50
Jährlinge das Paar 38 44

Deptford, 25. April. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 977
Rinder und 4750 Schafe. o ward für Rinder 3 sh. 8 d.
bis 4 sh. 4 d. für Schafe 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 6 d. für je 8 Pfd.

W Hamburg den 23. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1357 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 1092 Stück,
decklenburg 192 Stück, SchleswigHolſtein 73 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 73--79 ausnahmsweiſe 95 Ac., II. Qualität

65--70 III. Qual. 57--63 geringſte Sorte 43 52
Unverkauft blieben 170 Stück. Der Handel war ſehr ſchleppend.

Waaren- und Prodnkteunberichte.
Getreide.

Verlin, 26. April. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr.
loco feſt, Termine ſchließen ſehr feſt, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspr. Mk. bez., loco 135--154 Mk. n. Qu. bez., Lieferungsqual. 148 Mk. bez.
Sommerw. Mk. bez., gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 147--148 147,75 149 Mt. bez,, per Junk
147,50 149 Mk. bez., per Juli 14/,75 149 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
Sept. 148,50 148,25--149 Mk. bez., per Oktober 149 149,50 Mk. bezRoggen per 1000 Kilogr. loco ohne Angedoet, Termine ſchi vankend, mit feſtem Schluß,

gek. To., Kündigungspr. Mk., loco 124--132 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqu. 129Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai
129--129,25--129 129,75 Mk. bez., per Juni 130,5-130,25--131 Mt. bez., per Jult
132--131,25--132 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 133,5 133,75 bis
133--133,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per Nov. Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 190--165 Mk.
nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gefragt und höher, Termine behauptet, gek.
Tonnen, Kündigungspreis Mt. bez., Loco 120--146 Mt. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 124 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 122-133 Mk. bez., feiner 134
bis 14) Mk. bez., geringer Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 122-133

Mk. bez., feiner 134 140 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 124--134 Mt. bez., feiner 135--142 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 124--124,75 124,5 Mk.
bez., per Juni 124--124,5 Mt. bez., per Juli 124,25- 124,75--124,5 r per Aug.

Mk. bez., per September 122,5 122,75 Mk. bez., per Oktober Mk.Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, dekarvige 50 Tonnen,
Kündigungspreis 123 Mk., Loco 125--130 Mk. nach Qualität, runder 125--129 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 125--129 Mk. frei Wagen bez. per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 120,25-—-120,50 Mk. bez., per Sept. 114,50 115

bez.

Magdeburg, 286. April. (Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
138--144 Mt., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 126—-139 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 123--133 Mk., Roggen 127--134 Mk., Chbevalier

Landgerſte 108--128 Mk.,
26. April. Weizen locoHamburg,

neuer Hafer 118--132 Mk. für 1000 Kilogr.
feſt, dolſtein. loco neuer 146--150 Mt.

Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135 146 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 88--92. Hafer feſt. Gerſte feſt

Köln, 26. April. Weizen alter hieſiger ioco neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 15,50, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,25, fremder 12,75.

Wien, 26. April. Weizen per Frühj. 7,30 Gd., 7,32 Br., per MaiJuni 7,24 Gd.,
7,26 Br. Roggen per Frühjahr 6,29 Gd., 6,41 Br., per MaiJuni 6,232 Gd., 6,34 Br.

Mais per September- Oktober Gd. Br., per Mai- Jur i t 9 Gd., 7, 11 Br.
Hafer per Frühjahr 6,78 Gd., 6,80 Br., per MaiJuni 6,66 Gd., 6,70 Br.

Paris, 26. April. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per April 19,50, per Mai
19,60, per Mai-Auguſt 19,80, per Sept. Dez. 20,00. Roggen feſt, per April
11,25, per Sept-Dez. 1125.

Amſterdam, 26. April.
Nov. 161. Noggen loco feſter, auf Termine ſteigend,115, per November 114.

Weizen auf Termine ſeigend, ver Mai per
per Mai 112, per Juli

Antwerpen, 26. April. Weizen feſt. Reggen feſt. Hafer feſt.
Gerſte feſt.

London, 26. April. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
New-York, 26. April. (Telegramm). Nother Winterweizen Weizen per

April per Mai 662 per Juli 669/,, per Dez. 695) Mais per Mai 52
per Juli 53, per Sept. 531 Mehl 2,75. Getreidefracht 2.Chicago, 26. April. (Telegr.) Weizen per Mai 61 per Juli 6229 Mais
per Mai 47

Zurker.
Hamburg, 26. April. Schlußbericht. Rüben Rohzucker 1. Prodntt Baſis S8

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,25, per Mai 9,30, per
Auguſt 9,67 per Oktober 9,821 Stetig.Paris, 26. April. Schiußdericht) Rohzucker behauptet, 88 loco 26,75 à 26.
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 ver 100 g. per April 26,50, per Mai 26,62 per Mai-
Auguſt 26,87 per Oktober-Januar 27,75.

4 Pndon, 26. April. 96 Prozent Javazucker loco 11 ruhig, Rüben Rohzucker loro
91, ruhig

New-ork, 25. April. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3 Cents.,
raff. 315/10 Cents.

New-York, 25. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 23
Kaffee.

Hamburg, 26. April. Kachmittags bericht.) Good Eperage
76, ver September 75, per Dezember 729,, per März 711

Santos per Mat
Schleppend.Havre, 26. April. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Habvre, 26. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 91,75, ver September 91,75, per Dezember 9000.
Unregelmäßig.

Amſterdam, 26. April. Java-Kaffee good ordinary 52
Petrolenm.

Berlin, 26. April. Petroleum. Raffinirtes Standard widte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine höher. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
Loco 28,2 bez., per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 27,4
Mk., ver Oktober 27,5 Mk., per November 27,6 Mk.

95 o Bremen, 26. April. (Schlußbericht.) Ruhig. Loco„50 r.
Rafſinirtes Petroleum

amburg, 26. April. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 9,30.
Stettin, 26. April. Petroleum loco 14,25.

Antwervpen, 26. April. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type weiß loco 28, ver
April Br., per MaiJuni Br., per September- Dezember Br. Ge
ſaftslos.

Spiritus.
Berlin, 26. April. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabdgabe per 100 Ater.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt Kiter.
Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Maas39,4— 39,5 bez., per Juni 39,7--39,6-—39,8 bez., per Juli 40--40,1 bez., per Auguſt 40,3
40 40,4 bez., per September 40.,6--40, 8-- 10,7 bez., per Oktober

Nordhanſen, 26. April. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. odne Faß ab
Brennerei 60,00 62,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen

55,00-—57,00 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 26. April. Spiritus feſt, per April-Mai 20 Br., per MaiJuni
20 Br. per Juli Auguſt 20 Br., per AuguſtSeptember 207 Br.

Stettin, 26. April. Spiritus loco behauptet, mit 70 Markt Konſumſteuer 34,00.
Poſen, 26. April. Spiritus loco ohne Faß (80er) 52,70, do. icco ohne Faß

50er 32,00. Höher.
Breslau, 26. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

Mk. 1074 315000 Zun. 37 317 000
5 Beſt. a. Fere 26 164000 Zun. 1 364 000
3) do. Noten and. Bank 12 525 000 Zun. 1392000
4) do. an Wechſeln 494 373000 Abn. 30825000
5) do. an Lombard

forderungen 69 184 000 Abn. 2834 0006) do. an Effekten s 7 073000 Zun. 211 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 41369000 Abn. 235000

Passiva,
8) das Grundkapital Mk. 20 000000 unverändert brauchsabgaben per April 53,80, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per April 34,26
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Paris, 26. April. Sviritus ruhig, per April 31,25, per Mai 31,50, per Mai brutto incl. Sack. Termine ſteigend. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Middling amerikanſſche Lieferungen per April- Mat 37 Käuferpreils, per Mat
Auguſt 31,75, per Sept. Dez. 32,50. per dieſen Monat Mk., ver Mai 17,79--17, s0 bez., per Juni 17,85-18,00 bez. 37 K eis, per l 3 Verkäuferpreis, per Jull- Auguſt 35/6

Oel Oelſaat Fettw Juli .15 10 bez, per Auguſt 18,20-—18,30 bey, per September 18,40—18,50 äuferpreis, per tember 3 Käuferpreis, per September- Oktober 32
ele. Delſaateun. aren. Paris 28. Sr. Steht ch enden teſt, Per April 42,20, Käuferpreis, per Oktober November 3 Werth, per November Dezember 3 d. Ver

Berlin. 26. April. Rüböl per 100 Kilogr. mit Fatz. Termine behauptet. Ge er Mat 4245, per MaiAuguſt 48,10, per September Dezember 43,10. kauferpreis.
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen a New9ork, 25. April. Mehl, Spring clears 2,70. New-York, 25. April. BaumwollePreis 61
Monat 43,4 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 43,3 43,4 bez., per Juni 43,6 Mk.,pet Juli per Sept. 44,3 Mk., per Oktober 44,4 bez., per November 44,5 Mk. Vertt ar a Ftärte, t Kartoffelmehl. wo M Metalle.

Hamburg, 26. April. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 45. erlin, p (Amt artoffeln 5,50 t. ver ogramm. 7 26. April. old in en 2788 Br., 27Stettin, 26. April. Rüböl loco ſtill, ver AprilMai 43,70, per Sept.Okt. 43,70. Verlin, 26. April. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,20 Mk., feuchte Stärke go, so per c nen vo 90,265. d Le d. Erwer in Vawen
Köln, 26. April. Rüböl loco 48,50, per v W „90 Br. Mk. 25. April. Kartoffelmehl oder Stärke fef Drutt n07 Amſterdam 26. April. Bancazinn 389,.
BVreslau, 26. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00. burg p artoffelm oder e feſt. rutto prima s 7 April. l iſen.„ga, Parte ee Sube h zadig, on Aprii z5.73, per Na 46566. per RaiAnguſt 1850 e e, e h prll. (Sqinzderigt) gogeiſen. gred gimders wadrantz e

-50, per September Dezember Fleiſch. Butter. Eier. London, 26. April. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 40 W Lſtrl.Futterſtoffe und Düngemittel. Berlin. 25. April. Wnnlie) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Mt., Bauch London, 26. April. Silber 30
Hamburg, 25. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosnuß- fleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk., Ham London, 25. April. Queckſilber I. 6 Lſtrl. sh., II. 6 Lſtrl. 171, sh.

er deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis elfleiſch 90-—1,50 Mt., Butter 1,80—2,60 Mt. per i Kilogramm, Eier 2,20— 4,40 Mt. London, 26. April. Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl,, Zinn 63 Lſtlr.

25 Mk. Rappskuchen 90--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 75 bis er Schock. Zink 14 Lſtrl.Mt. die 1000 Bremen, 26. April. Speck. Feſt. Short clear middling loco 32. New-ork, 25. April. Zinn, Straits 13,80 Dollars, Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00
London, 25. April. Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 41, d., raff. 8 sh. 72, d. Dollars.Hülſenfrüchte. u umwolle und Wolle Srmd n, New-Hork, 25. April. Kupfer loco 9,70.

2 a Terminhande a. GrundmuſteBerlin. 26. April. (Amtlich.) Erbien, gelbe, zum Kochen 20--35 Mk., Speiſe- April rig per Miei 2 er Br. per S 2,95 t per Juli 2 n Mk., T
bodnen, weiße 25--50 Mt., Linſen 20-265 Mt. per 100 gilogramm. Erbſen per 1000 Auguſt 2,973, Mk. per September 3,00 Mk. per Oktober 3,00 Mt., per November Nio de Janeiro, 25. April. Wechſel h London 9
Kilogramm. Kochwaare 127—-165 Mt. bez-, Victoria Erbſen 145- 180 Mk., Futterwaare 3521 Mik., per Dezember 2,52i Mk., per Januar 3,05 Mk., per Februar 3,95 Mk., per Buenos Aires, 25. April. Goldagio 2681j,.
115--127 R. nach Qualität. Mehl. März 2677f, Mt. Tagesumſat 1ds 00ö Kilogramm.

26. l. lle. t. n n o 3Berlin, 26. April. (Amtlich). S amett Nr. 00 19,75-—21,00 d Nr. 0 Wolle e aeireg Se Apia ntddtng tus an i Serantwortlich. Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für
17,75-—19,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,0 Liverpool, 26. April. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 15 000 Ballen, Feuilleton, Theater Muſit und Sokales r r Gebens leben für

18,00 bez. do. feine Marten Nr. 0 und 1 18,00 18,75 bez., Nr. O 3,25 Mk. höher als davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Feſt. o und Provinzieles i. V. Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport un Jagd
Nr. 0 u. per 100 Kilogramm brutto inel, Sack. American good ordinary 3 do. low middling 317/52, do. middling 321 do. good- Ernſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech

Berlin, 26. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und 1 per 100 Kilogramm middling do. iniddling fair ſtunden der Redaktion von 9-12 Vorm.

e Pr. Centr. Komm.Obl. III 3 101,00 bz. G Apbinst-Dologope 5 101,25 65 Hannoverſche Sank 4 116,25 GC 5 ti Pr. Hyp. A. B. VII- II. III 4 101,80 G Rufſ. Südweſtbahn I IIIIIIIIII 192,60 Hamburger HypothekenBank e 8 169,25 bz. G Induſtrie Actien.our no tr ungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,40 G Transkautaſiſche. 2 91,80 G Hamburger Com. u. Disk.- Bank 4 11125,75 G ſo

do. do. bis 1900 4 104, 40 G Warſchau Wiener Aber 4 Königsberger Vereinsbank 105,10 G Archimedes e 4, 10150der Berliner Börſe vom 26. April. Pr. Hyp. V. A. G. Certif. 4 ror,20 hz do. 5er h a 7 Lübecker Commerzbank e eereree 61 123,75 G W Bauiunsführung. be 51 z. G
r ä e C whei Hyp. w. 1890. 4 do. ler e e e 4 103,79 bz Mecklenburger Hypotheken 8 158,19 G S Becl. Edarlottenburg. Bl 7,8 G(Ergänzungs- ourſe.) e reee 31 10220 G Wladikawkas, 4 102,59 G Norddeutſche Grund-Credit e 3 113,25 z. 7 do. Neuſtadt 97 00 eb Ges Doden Credit San 5 ZarskoeSelo 5 161 00 z B Oeſterreichiſche Länderbank. 7 S v tonp, 31 s 5,00 bz. G

J t d d St t do. do. rz. à 110. 111/0 G Anatoliſche 5 96.80 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P.Wiliersdorf 26824, 00eutſche Fonds und Staatspapiere. du. da. d. à bä. ä2 h Portne Giſſenbadidöi. isse s 1065.8 Preusiſche Jmmos. M. v. St. 18 16500 Bazar. -lio
e e e do. do. do. unt. dis 1905 4 106,5 B 1883 25,10 b. do. Seihdaus kono. 6 1609,10 G Berliner Lagerhof 0 125, 00 bz. GKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 33 Schweizer Scinalbadn 1880 4 Rein Weitf.Bant 93,00 65. o do St.-Pr. 8 vo G

Bad. Präm. Anleihe 1867 4 I145,03 bz Br t r r e Fi 132 S c n ehe z 36jeriſ zräm. e 5 „2 e 12 e ft liſe III 50 e 2 g. uC s III als G Ciſ enbahn-Prioritäts-Obligationen. do. edenn. 5 e e 8 7 5 Netallinduſtrie ehe 4
Köln. -Mind. Pr.-Anth 32 44,60 B e Gifensah Hyp. Obl. A. 5 760 bz. G Wiener Unionbant. s c tenburger Waſſerwerk 8 272 mne e J Berg. Mr. III. A. B 32 101,60 bz. G W (Welm2 We lit. B. c Sie Hegäghe ocs bzam 5 r.-Looſe e u im Lurxrem ur e eeeeeeeeeee 7 e e ä 4Sbeker. 136 80 i. G. Nanitoba. u Obligationen induſtrieller Geſellſchaften, Düſfeldorfer WVaggon 10 1617 50 bz.Meininger 7 fl Looſe h 25,00 bz. Benidwedige /2 n n Korth Pac. 7, bis 7912 h 6 113,00 vz 2 Elberfelder Farbenfabrik 18 2u5, 1 G
Oldenb. 40 Thlr. -Looſe Wer c 129,50 G III 97 75 6 t i bis h 335 0 e 2 bz. mm e zu u daa 9 0 e edener aliwerte. 9 4 t J 277MainzLudw. 68-69 gar. 2 Oreg. Railw. u. r. 1825 e Wuth m do. Voigt Winde. 8 1338,75 G

Ansländiſ che Fonds. do. 75, 76 und 78 St. gonis u. S. Fr., rz. 1931 6 196,09 63. S Deffauer Gas. 1196 bz. do. Vo'pi Schlüter 4 103,50 Gv V do. 1874 III 2 do. rz 1931 5 92,80 G Dortmunder Union e 5 111,10 G Harburg Wien Gummi. 7 310, 90 BFreiburger 1 Fre -Loo oſe., 29,50 vz Zeerſwif W J e 22 m 101 50 G r Le r I. u. Ii.. u n ehe äiſeng.: III z 3 ö9 bz 6talien. Natb. Pfd ſifr. T 93,80 .G 21 45 443 am urger acketfahrt. 777 zStadt inl.. 3 100, 30 7 Oſtpreußiſche Südbahn, 31 Eiſ enbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Henckel Obligationen 10646 63. et teidanndeſchſsa. m n d.

Deſterr- Wo 7 Sekmgr Geraer 4 10130 6 AradCzanad 6i,ſ120,75 b e a Rordo. Dwerte 3 3817,06O. red. 58 en wer e W DDDDDDDD(DBDDDDD aurahütte 7 2ge. 1860er Sooſe ſon80 bz Werrabahn BreslauWarſchau i 68,00 bz. G Sopeb Kohlengrube a 89,90 z Oppelner PortlandCement 4 218,10 z. G
do. 1864er Looſe Albre htsbahn 9 n n DortmundEnſchede 42, 1324 B Rapsta Obligationen e eeeeeeeesee 6 7 PferdebahnGeſellſchaften:

Ruſſiſche Präm.- Anl. 1864. 5 h n Böhm. Nordb. GoldObl. IIIIIII 21 103 90 G Marienburg- Mlawtaw 5 i 80 bz G Norddeutſcher Lloyd III 4 102,09 eb G Braunſch.veiger e25202 5 168 00do, do. 1866 h 5 ung m Buſchtiehrader GoldObl. 4 Oſtpreußiſche Südbahn. 199 90 B Oberſchleſiſche Eiſenbahnbe darf J Breslauer III 7 ß 3,00 bz. SSpaniſche Schuld 4 73,00 öz G Dux W ager II. 5 77 Saalbahn 42 118, s bz. G do. EiſenJndu ſtrie, 4 103 25 b. Stettiner e 2 in 90 v.
Türkiſche Adminiſtr. 5 100,00 G III. WeimarGera 4 103 25 G PaſſageActienBauverein 4 |102,45 G Sächſ. Stick naſchine 195/50 bz. Gdo. ZollOblig. 5 8 SilberObl. 99100 bz G Solvap- Obligationen s Stralſunder Spielkarten St. P. 62 124,00 B
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meiner Preise.

Hermann Lippolck.
Halle a. S., Meckelſtraße 14.

General Vertreter der Raleigh Lehr-,
Styria- und Victoria-Fahrrad-WerkKe.Coulante Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle.
Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle).Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [4365

ne Bieleſelder Fahrradwerke Dürkopp Co.

Gediegene Coulante
Fabrikate von den billigſten Bedingungen. Fahrunterricht.

bis zu den feinſten. Eigene Reparaturwerkſtatt.

e (4303Otto Gisoelse, an a
Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen-Geſchäft amPlatze.

Meine
Wussbocdenfarben u. -Lacke

trocknen ſchnell hart und ſind an Haltbarkeit unerreicht. [4761

Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 29.

Einrichtungen, Formen und Geräthen für Conditoreien, Bäckereien
und feine Küche liefert

W. E. I E Sommer r [642

Herren- Hüte

Stroh u. Filz in allen Parben,
M 1 12.

CylIinder-(Seiden-) Hüte
A. 4 15. [5099

Chapeaux claques
Klapphüte, c. 10 18.

R. Sachs C0,
Hoflieferanten,

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57.

Hamburger Kaffee
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 und 80 das Pfund in
Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei. Ferd
Rahmſtorff, Ottenſen bei Ham burg

AAAAAAAAAAAAAAAA
Orginal-

Soxhlet Apparate2 in allen Syſtemen billigſt bei Ernst

Jentzseh, Leipzigerſtraße 29.VVVvvvvvvvvvvvn

Großer Ausverkauf
von Montag, den 22. April er. Vormittags 9 Uhr.

Das aus einer Zwangsverſteigerung herrührende Waaren-Lager, beſtehend
aus: geſchnitzten Tiſchen, Mappen, Schränken, Schirm- und Stockſtändern,
Rauchtiſchen, verſchiedenen Korbwaaren, Schreibmappen, Schmuckſachen,
Staffeleien. Etagèren, Caſſetten, Fächern, Koffern, ſowie Galanterie-
waaren, und ein großes Spielwaarenlager, als auch
mehrere 100 Puppen ſollen wochentäglich von Vor
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags von 3--6 Uhr in meinem Auktionslokale
Kaiser Wilhelmshalle, Eingang Er. Brauhausſtr. 9, gegen Baar-

zahlung durch mich ausverkauft werden. [5051
Louis KKaatz.

gerichtl. vereid. Taxator und vereid. Aucrtionscommiſſar.

Halle Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft.

Das Büreau des Vorſtandes befindet ſich in Halle a. S., Neue
Promenade 16 (im Hauſe von C. A. Krammisch) und iſt von 9 bis e
und von 3 bis 6 Uhr geöffnet.

ans Czarmilkow,
Rechtsanwalt.

Sanatorium Marienbad bei Goslar a. Harz.
Wasserkuren, Electricität, Massage, Gymnastik-, Terrain-

und Diätkuren, Suggestionstherapie, Entziehungskuren. Pensions-

preis 5---10 Mk. pro Tag. [4095San. Rath Br. F. Servaes und Dr. med. C. Servaes.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Soale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der Lüge Saat.
[28) Roman von E. von WaldZedt witz.

Mit einem ſchweren Seufzer ging Malten hinaus. Die
Wände ſeines ſtillen Studirzimmers umfingen ihn. Wie in
einer andern Welt kam er ſich vor. Hier Ruhe, n W
Sammlung und droben, wo ihm das Glück erſt recht ſein
lächelndes Geſicht zukehren ſollte wo das Beiſammenſein mit
Weib und Kind ihm nach ernſten Studien Erholung und Zer-
s bieten ſollte, droben Otto legte die Hand vor die

ugen.
Das unerwartete Zuſammentreffen mit Adda Dönſtrut hatte

ihn mächtig erſchüttert. Seine Gedanken flogen zurück, weit,
weit in die ſonnige Vergangenheit und die Frage wie hätte
ſich die Gegenwart geſtaltet, wenn damals nicht die harte Hand
eines Vaters, die herben Worte einer Mutter die Herzen aus
einander geriſſen, welche ſo warm für einander ſchlugen, ſchwebte
auf ſeinen Lippen.

„Adda Dönſtrut“, flüſterte er leiſe. „Die liebe Adda“, und
wie er ſich die kommende Zeit hell und heller ausmalte, da
ſtrahlte Adda's Name nach und nach wie der leuchtende Stern
der Freundſchaft am Himmel der Zukunft. Er hatte ſo G ge
träumt, jetzt ſchrak er zuſammen. Adda hatte ſich wieder zu
ſehr in das Bereich ſeines Denkens gedrängt.

Nie im Leben hatte Malten ſeine menſchliche Schwäche ſo
ſehr gefühlt, wie eben jetzt, und die Bitte: „Herr, führe uns
nicht in Verſuchung“, war niemals ſo brünſtig von ſeinen Lippen
geſtiegen, wie in dieſem Augenblicke. Jhm war es, als müſſe
er ſich der träumeriſchen Stille ſeiner Studirſtube jetzt entziehen,dem Orte, wo ſonſt ſo ſchöne und reine Gedanken ihren Urſprung

hatten, den Rücken kehren.
„Faſt drei Uhr“, ſagte er vorwurfsvoll. Die Stunde des

Mittagseſſens war ſchon längſt überſchritten. Das bekümmerte
ihn wieder. Er hatte Melitta ſo oft gebeten, dafür zu ſorgen,
daß die Mahlzeiten pünktlich inne gehalten würden. Jetzt
i er die Treppe hinauf, in der Abſicht, das Eſſen zu be

eunigen.
Als Malten ſich vorher von ſeiner Frau getrennt hatte, be

gab ſich dieſe, innerlich über die Härte ihres Mannes empört,
in das gemeinſame Schlafgemach. Leider mußte dieſes, ganz
entgegengeſetzt ihren Wünſchen, gleichzeitig als ihr Ankleide-
immer dienen. Jn ihrer Mädchenzeit hatte ſie von vornehmen

Räumen, verſchwenderiſch eingerichteten Bade- und Toiletten
zimmern geträumt, und nun war Alles ſo ganz anders ge-
worden. Ja ſelbſt die Wiege des jüngſten Kindes und das
Bettchen des darauffolgenden hatten in der Schlafſtube t
finden müſſen. Das kam ihr alles ſo ärmlich, ſo kleinbürgerli
vor, wie es ſich für die Tochter aus dem alten, ehemals reich
begüterten Hauſe derer von Parchlin durchaus nicht ziemte.
Wer es ihr an ihrer Wiege geſungen hätte, daß ſie einſt dieGattin eines in beſchränkten erhältniſſen lebenden Predigers

werden ſollte?
Zürnend mit ihrem Geſchick, voller Neid der in ſo glänzen

der Lage lebenden Frau von Sternfeld gedenkend, trat ſie vor
den Spiegel, ihre Erſcheinung darin betrachtend. Warum war
ſie, die jüngere, ſchönere, jedenfalls pikantere Frau, ſie, in deren
Adern edles, feudales Blut rollte, von dem Glücke vor dieſer ſo
ſtiefmütterlich behandelt worden

Das Sammetkleid, welches ſie trug, war noch ein Reſt aus
der alten Zeit aber auch dieſes fing ſchon an, unmodern und
fadenſcheinig zu werden, ſo daß ſie es ſchonen mußte, um es nur
bei Gelegenheiten, wo ſie glänzen wollte, hervorzuholen.

„Und dieſe einzige Freude gönnt mir mein Mann noch
nicht einmal, weil er es für eine Paſtorenfrau zu auffallend
findet, als ob dieſe geknechteten Weſen nur in Sack und Aſche
einhergehen müßten

Nein, das ſollte anders werden ſo viel, um ihr Aeußeres
anſtändig und der herrſchenden Mode gemäß zu geſtalten, mußte
das knappe ihres Mannes unter allen Umſtänden ab
werfen. Langſam zog ſie das Sammetkleid aus und entnahm
dem Schranke ein ſchlichtes, graues Gewand. Bald hatte fie
es angelegt. Ohne den Spiegel zu fragen, knöpfte ſie das
Leibchen zu.

„Ach, da fehlt ein Haken.“
In dieſem Augenblicke ſteckte das Dienſtmädchen den Kopf

zur Thüre herein.
„Der Herr fragt ſchon nach dem Eſſen; ach, hat der ge

raiſonnirt.“
„Gleich, gleich
Melitta beendete flüchtig ihren Anzug und begab ſich in

das Familienzimmer, wo Malten bereits ungeduldig auf und
ab ging.Aber es iſt ſchon drei Uhr vorüber und wir eſſen v
nicht,“ ſagte er ernſt, und dabei gewahrte er mißmuthig, da
der Fettfleck auf Melittas Aermel, welchen er ſchon vor acht
Tagen dort 571 hatte, noch nicht beſeitigt war.

„Du möchteſt freilich das e Leben wie den Gang einer
Maſchine leiten,“ erwiderte Melitta gereizt, „aber das geht nun
einmal nicht, wenn man vier Kinder und dazu nur ein unge
ſchicktes Dienſtmädchen hat.“

Malten ſeufzte leiſe, ſagte aber nichts, ſondern trat an den
Tiſch, faltete die Hände und ſprach das Gebet.

Eine Suppenſchüſſel, an welcher ein Henkel fehlte, mit Reis
und Brühe, wurde aufgetragen, dazu erſchien ein Stück gekochtes
Kalbfleiſch. Während Melitta die Suppe auflegte, zerſchnitt
Malten das Letztere.

„Nun und die Kinder fragte er jetzt.
„Sie haben keinen Hunger.“
„Keinen Hunger
„Nein“, entgegnete Melitta in dem Gefühle gekränkter

Mutterwürde, beſonders kurz.
„Es währte ihnen heute wegen des Beſuches zu lange und

ich habe ihnen deshalb er Chokolade kochen und Kuchen holen
laſſen. Natürlich Dir das wieder nicht recht.“

Malten ſah düſter auf ſeinen Teller und verzehrte ſchweigend
das wenig ſorgſam gekochte Gericht.

bin ich nicht damit einverſtanden“, antwortete
er nach einer Weile, „weil ich es für die Geſundheit der Kinder
nicht zuträglich halte, ſie an Süßigkeiten zu gewöhnen und ihnen
dadurch die kräftige Hausmannskoſt zu verleiden.“

„Nun, einmal wird es ihnen wohl nicht ſchaden, da kannſt
Du es ihnen 3 gönnen.

„Du verſtehſt mich falſch, liebe Melitta, ich gönne es ihnen
wohl, aber ich halte es eben nicht für geſund.“„Solche Erörterungen bei Tiſch“, ſeuſgte Frau Malten und

aß dann, beleidigt, Ky weiter.
Sie ich, Malten ſprach wieder ein Gebet, dann,

einer plötzlichen inneren Eingebung S ſchloß er Melitta, die
ſich ihm gen überließ und den Blick ſtarr geradeaus richtete,
in ſeine Arme.

„Melitta“, ſagte er mit ſanfter, volltönender Stimme,e zwiſchen uns nicht ſo, wie es ſein ſollte es muß anders
werden.“

Er ſetzte ſich an das Fenſter und ſie auf ſeinen SchooNoch immer folgte ſie ihm erw. x Shoof
„HPatürlich ſoll ich mich ändern“, warf ſie trotzig ein. Doch

wie von einer beſſeren Ueberzeugung übermannt, wandte ſie ihm
das Geſicht unerwartet zu und ſprach mit kindlicher Beſcheiden

„Du magſt Recht haben, Otto, aber Du mußt geduldig
ein, Du weißt ja, daß meine Erziehung eine ganz andere war,
als wie ſie für meine jetzigen Verhältniſſe paßt.“

Malten lächelte freundlich. Dies hatte Melitta erwartet
e kannte ihn zu genau, um nicht zu wiſſen, daß ſie ihn durch

chgeben ſofort entwaffnete, und es lag ihr daran, i
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möglichſt günſtig zu ſtimmen, ſo ihren Wünſchen geneigt zu
machen

„Gewiß, mein lieber Schatz, das will ich ja auch, aber dieeiſerne Nothwendigkeit, welche uns zwingt, delheiden ſparſam

u w höchſten Grade ordentlich zu ſein, iſt ja doch nun ein
mal da.“

Melitta nickte zuſtimmend und ein ſchalkhaftes Lächeln trat,
ſich in ihren dunklen Augen widerſpiegelnd, auf r Lippen.
Mit einem Male verbarg ſie verſchämt den Kopf an ſeiner
Bruſt und umſchlang ſeinen Hals.

„Du hätteſt Adda Dönſtrut heirathen ſollen, das wäre viel
leicht beſſer für Dich geweſen,“ murmelte ſie, um dann wieder
mit herzgewinnendem Ausdruck zu ihm aufzublicken.

„Aber Melitta“, entgegnete Malten mit leiſem Vor
m Wie kam es denn, daß Eure Wünſche nicht erfüllt
wurden

„Laß das, ſie hat einen guten Mann gefunden, und

Okttos Augen ruhten liebevoll auf Melittas reizendem Ge
ſicht, er ſtreichelte ihre Wangen und küßte die goldigen Löckchen,
welche ſo anmuthig auf ihre Stirn fielen.

„Nun und Du?“
„Mir hat der liebe Gott ein junges, ſchönes ja ein

ſchönes, gutes, herziges Weib geſchenkt, dazu liebe, ſüße Kinder
und mich gleichzeitig vor die hohe Aufgabe geſtellt, die Mutter
meiner Kinder mit dieſen ſelbſt noch ein wenig zu erziehen.“

Noch immer ſah ſie zu ihm auf, den Kopf weit zurückgebogen,
ſo daß das gelöſte Haar wie goldene Strähnen über ſeine Hand
fiel, mit welcher er ihren Körper unterſtützte. Sie wußte, wie
bezaubernd ſie in dieſem Augenblicke war.

„Aber nicht zu ſtreng, lieber Otto, nicht wahr?“
„Nein, nein, aber das große Kindchen muß auch ein wenig

gehorſam ſein.“
„Das ſoll es.“
Melitta ſetzte ſich bequem in ſeinem Schooß zurecht und

plauderte anmuthig weiter. „Nun ſage mir, einziger Otto, wie
kam denn eigentlich Alles? Das war wohl eine romantiſche
Liebesgeſchichte? Aber ſo erzähle mir doch, ach, Du biſt
garſtig.“

„Laß es doch, Liebchen.“
„Nein, nein, ich will Alles wiſſen, ſonſt bin ich böſe und

nicht gehorſam.“
Malten erzählte ihr in ſeiner einfachen Weiſe die Geſchichte

ſeines Herzens.
Melitta küßte ihn dann. Jn ihren Augen funkelte es ein

wenig dabei nnd nach kurzem Nachdenken, als wenn ſie das, was
ihr Gatte ihr eben mittheilte, g. ganz und gar in ſich Ag
nehmen müßte, fuhr ſie mit ernſter Miene fort: „Jch dank
Dir, Otto, und zum Beweiſe, wie groß mein Vertrauen zu Dir
iſt, wollen wir verſuchen, das Verhältniß zu Sternfeld's recht
innig und freundſchaftlich zu geſtalten. Nun, Du ſcheinſt damit
nicht einverſtanden zu ſein

„Jch wäre es wohl, aber unſere Vermögenslage verbiete
uns, den Umgang mit ſo viel ger geſtellten Leuten zu pflegen.“

„Oh, wir machen es einfach, wenn Sie es beſſer können,

ſo müſſen ſie es thun.“ z„Das ſpricht ſich ſo leicht aus, in Wirklichkeit kann es aber
doch recht drückend werden. Dir beſonders würde es ſchwer
fallen, nicht Gleiches mit Gleichem vergelten zu können.

glaube das nicht.“ Sie kniff ihm ſchäkernd ins Ohr.
„Du, Du! Fäürchteſt Du vielleicht, an Dir die Wahrheit des
alten Sprichwortes „On revient toujours à ses premiers
amours“ zu erfahren

Malten ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, Melitta, aberſage das niemals wieder, auch nicht im Scherz.“

„Nein, nein, ich will es ja auch nicht, Du übelnehmeriſcher
Mann, Du

Lachend ſprang ſie von Malten's Schooß, trat vor den
Spiegel, um ſich das Haar ein wenig zu ordnen.

m zerzauſt haſt Du mich, ja ſieh mich nur an.“
Otto betrachtete ſie immer noch. Wie leicht waren ihre

Bewegungen, wie zart die re dieſer r ſgt kindlichen
Geſtalt und welchen unſchuldigen Ausdruck ihr Geſichtchen trug
Aufſtehend umfaßte er ſie.

„„Begleiteſt Du mich heute hinaus in den Sonnenſchein?
Sieh nur, wie die alte Sonne drüben das Ziegeldach war
vergoldet und horch, die Vögel zwitſchern, als gelte es, den Früh
ling zu empfangen.“ (Fortſetzung folgt.)

Erinnerungen an 1870-71.
Es giebt beneidenswerthe Sterbliche, denen gleich

gültig ob im Frieden oder im Feldzuge niemals etwas Außer
ewöhnliches r Die Situation ſich nach der tragi-ſéen, nach der komiſchen Seite hin gipfeln ſie mögen ſelbſt

mitten im Brennpunkt überſtürzender Begebenheiten, Fatalitätenund exzeptionellſter Thatſachen ſehen gleichgültig ſie bleiben

intakt, unbeläſtigt, ſie erleben eigentlich nichts, ſie ſehen kaum,
was geſchieht, weder Fatum noch Menſchen niemand
adreſſirt ſich an ſie, der Sturm brauſt, ja, es ſchlägt ein ſie
drehen ſich um: voilà, es iſt heiterer Himmel Das ſind
beneidenswerthe, glückliche Menſchen Ach, ich gehöre leider nicht
zu ihnen Mich verfolgt das ſchroffſte Gegentheil. Mir
paſſirt ſtets und unter allen etwas ichbin, Zeus ſei's geklagt, nicht allein bei dem Außergewöhnlichen
ſo oft au milien des affaires, nein, meiſtens das ganz unwill
kürliche Centrum der Verwickelung, meiſtens der ſchließliche
Austräger höchſt eigenartig kombinirter und komplizirter
Ereigniſſe, deren Werden, ja deren beſonderer Geſtaltung ich
intellektuell, wie thatſächlich au fond ganz e war. Es
giebt Thoren, die mich darum beneiden. Thoren! ſagte ich,
weil die Kurzſichtigen nicht ahnen, welch ein Glück die Gabe des
„Jaisser passer“ des „d'étre inconnu“ iſt, welch ein Glück die
Philoſophie eines „ſummenden Käfers“ iſt, der ſich niemals auf
Unkraut, ſtets auf duftige honigvolle Blüthen ſetzt, welch ein
Glück und Vorzug angeborene Paſſivität iſt, welch ein Segen in
dem „Unbemerktſein“ liegt welch ein Danagergeſchenk miß-
günſtiger Gottheit dieſe meine entgegengeſetzte Gabe iſt! Jch
würde ſie wahrlich für ein Billiges verkaufen! Unterſuchen
wir nicht, wo die Schuld liegt, verſuchen wir nicht, die
äußerſt zarten Wechſelbeziehungen von „uUrſache und
Wirkung“ im Temperament, in den Nerven, im
Blut, in der üppig angelegtex Größe und Vordringlich

Wir entnehmen dieſen Artikel dem hochintereſſanten Werke:
„Unter rothgekreuzten Standarten im Felde und Daheim“. Jubiläums-Erinnerungen an Kriegsfahrten 1870--71. Von Dr. jur. Max Bauer.
Verlag von Roſenbaum Hart, Berlin. Die Widmung des Buches
hat König Albert von Sachſen angenommen.

keit des Sprechorgans zu ſuchen das Alles führt auf
brodloſe und unerquickliche Abwege. Genug es iſt ſo
und man wird herzenswarm genug ſein, ein Mitleid nichtverſagen, wenn man die Konſlitte kennen lernt, die aus
olcher „Gabe“ in ſo geſchraubten, hochwogenden Zeiten
täglich unbarmherzig erwuchſen. Und ach ich zaubere
e nur die blaſſen Schatten des Geſchehenen auf das

apier!
Jch ſuchte alſo den Kommandanten von Blauzée. Endlich

fand ich ein finſteres Haus. Ein begleitender Soldat ſagte mir,
„der Herr Lieutenant läge ſeit drei Tagen krank“, und während
er mich die dunkle Treppe hinaufwies, rief er von unten ſehr
laut die verhängnißvollen Worte

Rechts die zweite Thür, Herr Doktor
n dieſe unglückſelige Titulatur kettete ſich Schlag auf

Schlag die ſeltſamſte Folge. Jch hatte kaum die Thür geöffnet,
als ein höchſt aufgeregter Mann, mit hochrothem Geſicht im
Bette liegend, in den unverkennbaren Zeichen ſtarken Fiebers mir
ſofort entgegenrief:

„O, Herr Doktor, treuer Doktor, Sie ſendet mir die Vor
ſehung ich ſterbe t ſeit drei Tagen in dieſem elenden
Jammerneſt, ohne Hülfe, ohne Arzt, ohne

„Aber, mein verehrter Herr Lieutenant“ wollte ich zu
unterbrechen wagen.

Gott bewahre er ließ mich nicht eine Silbe reden
mit der Fieberkranken eigenen Erregtheit ergriff er meine Hand,
zog mich ans Bett und in einem Schwall von Worten egget
er ſein Ungemach, ſeine Noth, ſeine Freude, endlich einen Arzt
zu ſehen, und ſeine heiße Bitte, ihm zu helfen ihm, der hier
allein, ohne Kameraden, ohne ärztliche Hülfe, fern von den
Seinen u. ſ. w. u. ſ. w.

Jch machte wenigſtens zehnmal dem Verſuch, ihn zu unter
brechen, ihm ſeinen entſetzlichen Jrrthum klar zu machen
ihm W daß ich von der Medizin ungefähr ſo viel als von
der Luftſchifffahrt oder der Entzi ferung egyptiſcher Keilſchriftverſtände Gott bewahre polltiv unmöglich ein Wort ein
zuſchieben. Er wurde nur immer heftiger und ebrig lauter
ich immer ſchüchterner und verzweifelnder Dabei überdachte
ich, daß ſchließlich für uns, die Mannſchaften und Pferde, viel,
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ſehr viel von dieſem armen phantaſirenden Offizier abhing, der
mir übrigens das herzlichſte Bedauern abgewann r ein
Entſchluß m gefaßt werden! Jch beſchloß, den Kranken in
ſeinem ſüßen Wahn zu laſſen. verhehlte mir dabei keinen
Moment meine Verantwortlichkeit. Nach einer Art oberflächlicher
Unterſuchung, bei der ich mehr zitterte, als der Kranke, verordnete
ich umgehend ein Fußbad mit Aſche und Salz, ſtürzte nach
meinem Wagen, holte ein paar kühlende Tränke und verbot
energiſch ſeinerſeits jedes fernere Wort! Ruhe, Schlaf! Ach,
ich bedurfte beider Erquickungen auch im höchſten Grade

Erſt nach zwei Stunden, als der Kranke zu meiner unausprechlichen de ſtark transpirirte und einſchlief was er

eit drei Tagen nicht W athmete ich auf und kam zum
ollbeſitz meiner mindeſtens ſehr bedenklichen Situation.

chte nun weiter. Der junge Aſſiſtenzarzt der detachirten
ompagnie lag ebenfalls krank, ein anderer war berufen,

aber bei der durch Beaumont und Sedan überall zerriſſenen
Reglementsordnung und bei den Tauſenden Verwundeter dieſer
Tage irgendwo dienſtlich zurückgehalten. Jch war „Geheimer
Sanitätsrath“ laut Diplom des Zufalls.

Man wird begreifen, wie beſorgt ich mit dem Grauen des
Tr der auf den Dielen liegende Strohſack meines Loh
gerbers war kein verführeriſch Lotterbett er um
von „meinem Kranken“ zu hören. Es ging ganz vorzüglich
Jch geſtand meine Medizinalpfuſcherei erröthend ein Wir
n der Sache die heiterſte Seite abzugewinnen aber
es ſtand geſchrieben, daß dieſes jämmerliche Beauzee der Praxis
des „Herrn Doktors“ auch noch eine tiefe, ernſte Rolle, dem
gr. düſtern Drama des Kriegslebens entnommen, vorbehalten

o

Jch war beim Kommandanten geweſen, hatte ſeiner über-
ſtrömenden Dankbarkeit nur dadurch begegnen können, daß ich
ihm ganz reinen Wein eingoß und umgehende Hülfe einer r
ſchaftlichen Kapacität aus Clermont verhieß wir hatten herz
lich über das Mißverſtändniß gelacht, und ich wollte zu meinem
aus dem Schlamme emportauchenden Wagen eilen, als ein
athemloſer bayeriſcher Offizierburſche meine Schritte hemmte und
mich um Gotteswillen bat, zu ſeinem Herrn zu kommen „es
ginge zu Ende

zude bebte zuſammen. Waren die Rachegöttinnen auf
meiner Fährte, weil ich unbefugt Hier half kein Beſinnen

ich lief mit dem Bundesbruder. Die Szene, die ſich nun
abſpielte, war ernſt und bitter. Jch werde ſie nie vergeſſen.
Ein junger bayeriſcher Hauptmann, n Ware v. St. E. lag
mit zerſchmettertem Knöchel im ärgſten Wundfieber. Auch dieſer
Arme träumte von Hülfe meinerſeits. Seit fünf Tagen jammerte
er hier auf dem Transport zuſammengebrochen in einer
Art Delirium halbtodt. Jung, reich, bildſchön, Vater dreier
Kinder, erklärte er mir: „er werde wahnſinnig vor Schmerzen“

der kräftige Mann weinte laut. Jch war außer mir
der Offizier noch mehr, als ich ihm den momentanen Hoffnungs-
ſtrahl leider rauben mußte

Er ist mir ſeinen Juß der, geſchwollen, blutunter-
laufen, die Wunde voller Knochenſplitter, hoffnungslos brandig
ausſah er klammerte f. an mich mit der letzten Lebenshoff
nung, an mich, einen halb Verzweifelnden, der ich ſelbſt ſo rath
los war! Was ſollte ich thun Jch konnte nur verſprechen,
Hülfe zu ſenden ſofortige und wollte endlich tief er
ſchüttert gehen Er hielt mich krampfhaft feſt es war,
als fürchte er, mit meinem Scheiden bräche Alles zuſammen,
Es gab da plötzlich auch noch ein anderes bedeutungsſchweres.
ſtilles Band innerer Gemeinſchaft und äußeren brüderlichen Ver
ſtändniſſes für dieſelbe zwiſchen uns, das mich die eigene Ohn-
macht nur noch bitterer empfinden ließ

„Aber wie iſt möglich“ fragte ich „warum haben
Sie nicht längſt Jhren Burſchen meilenweit fortgeſchickt die
Wunde wird ja brandig?

„Ach, dann war ich ganz allein hier in der Spelunke
die Menſchen ſind grob und infam hier der Komman
dant wurde ſelbſt krank ſein Arzt und Adlatus auch
und dann ſagte ja auch der Doktor, er wolle es noch ab

ehe er er verſchlückte das Wort „ampu
iren“.

„Der Doktor ſchrie ich faſt „Was für ein
Doktor ein Arzt iſt alſo hier

„Jawohl ein Pole ich glaubte, Sie müßten es
ſtets betrunken ein Emigrirter

Das Alles kam e re halb verwirrt, halb ſtockend
o Jch wurde faſt zur Bildſäule! Wer und wo war der

enſch? Was war das für ein „Kollege“, der hier einen

Offizier augenſcheinlich ſterben ſah und noch nicht einmal die
Wunde ausgewaſchen, nicht die Splitter entfernt, Nichts gethan
hatte all meine zurückgedrängten Empfindungen brachen
jählings hervor und gipfelten nur in einem einzigen ar
ängſtlichen, halb wüthenden Wunſch, dieſen Doktor zu ſe
zu er zu faſſen! Jetzt kam die Reihe des „Fieberns“
an mich!

Jch jagte Boten umher. Der polniſche Kundmann hatte
längſt von meiner „Kur“ bei dem Kommandanten gehört
ielt mich natürlich für einen feindlichen Kollegen und weigerte
ich guſgn s zu erſcheinen. Sechs oder acht brave Weſtfalen
äuſte ſchafften ihn aber bald zur Stelle. Die tragiſche Aktion

und Szenerie wechſelte abermals mit der „Poſſe“ und die Szene
wurde zum Tribunal.

Der „Barbier“, denn viel mehr war es nicht einaltes, höchſt verkommenes Subjekt, kam geraden We es aus dem

Wirthshaus, kauderwelſchte ein unglaubliches Polniſch Fran
zöſiſch in angſtvollſter Deklamation und ge tand, als ich ihm
etwas deutlich und ernſt mit ſeiner infamen Gewiſſenloſigkeit zu
Leibe rückte: „er habe gar nicht gewagt, den kranken Fuß, von
dem er nichts verſtände, anzurühren.“ Jn einem Ab-
ſynthgemurmel verſchluckte er den Reſt.Klöpligh fuhr er heftig auf:

„Etes-vous médecin monsienr? Pourriez- vous me (lire,
si vous avez la legitimation de me demander d'une manière

„Non monsieur, je ne saurais vous dire, mais la situation
et la jambe de cet olficier er unterbrach mich abermals

„Est-ce que ca Vous regarde?“ fragte er im frechen
Tone Jetzt war meine Geduld erſchöpft

„„Ovui monsieur! t j'aurais bien envie de vous faire
pendre à linstant

Er taumelte zurück! In dieſem Augenblicke erſchienen drei
oder vier jener bärtigen r die meine Speckſeiten
vertraulich gemacht und die am Fenſter dieſe etwas laute Kon
verſation drinnen beunruhigt e mochte. Ehe er noch eine
weitere hege zurechtbrachte, hatten n die Weſtfalen mit evorſintflut hen äuſten gefaßt ich ſetzte die Thatſachen kurz

auseinander, verbat mir alle weiteren mais, monsieur le
docteur und ſchob den abſynthduftenden „Kollegen“ zur
km fo ga geſehen doß 49 agg dieſer S

äme mich faſt, zu geſtehen, nach dieſer Szene
nahe daran war, den polniſchen „MedizinMann“ in unſanfteſte
Berührung mit preußiſchen Ladeſtöcken zu bringen. Mein braver
Offizier jammerte e auf ſeinem Schmerzenslager. Jch
verlangte und erhielt binnen zehn Minuten ein Pferd, einen
zweirädrigen Wagen, Betten, eine Matratze, Kiſſen u. ſ. w.mein Plan ſtand feſt. Das ekelhafte „il n'y a rien du tout, du

tout, du tout“ und ſo noch
kam als die ſtereotype Antwort. Jch ſchüttelte „meinen ehrwür
digen Kollegen“ und hielt ihm eine preußiſche Feſtung mit den
verlockendſten Farben als reizendſten Winteraufenthalt ſo
z. B. Graudenz oder Thorn, nicht weit von ſeiner koſtbaren Hei
u vor die Seele und vor die ſpiritusſeligen Augen. Das

alf!

Jn einer halben Stunde hatten wir unſern guten Haupt-
mann weich gebettet verpackt ich hatte an Graf S. nachSt. Mihisl geſhrieben, 2 Alles erzählt und ſchleunigſte Hülfe

erbeten der polniſche Doktor loci mußte wohl oder uübel ſelbſt
der Postillon d'amour, d. h. ſeiner Schande ſein Bewachung
r mitgegeben und da zogen ſie hin nach Oſten, wir nach

eſten!
Jch will gleich einſ alten, daß ich die hohe Freude hatte,

vor Paris die beſten Nachrichten von dem liebenswürdigen
Kapitän zu erhalten der den Seinen und ſogar dem Dienſt
wiedergegeben iſt! Dieſe Nachricht war ein „Honorar“, das
meine kühnſten Träume überſtieg! Der Vorſehung noch heute
Dank und ihr allein die Ehre!

Ich gebe gern zu, daß auch in meinem TransportArrange-
ment eine l edizinalpfuſcherei lag, die für den Schwer
verwundeten verhängnißvoll werden konnte aber ſo viel hatte
ich doch aus der Erfahrung gelernt, daß mit dieſer Wunde ſo
oder ſo ein Ende gemacht werden mußte, wenn nicht der junge
Krieger dem Schmerz erliegen ſollte Jm Kriege hören die
Zimperlichkeiten behutſamer Bedächtigkeit auf da heißt's
„Lorwärts, handeln, und des KapitänsThränen, der den neugewonnenen Bruder mit lautem Wehruf
anflehte, ihn fortzuſchaffen, „damit er bei Weib und Kind ſterben
könnte“ das gab den Ausſchlag.
mit lebt er bei ihnen ein hoffentlich geſunder, glücklicher

n

ſechszig bis ſiebenzig Mal
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Allerlei.

Det Geſchenk. Schauplatz Schöffengericht in Berlin. An
geklagter Wieſe: Na, ick will nich leujnen, det ick dem Wein
gepietſcht habe, aber ick will leujnen, det ick dem Wein Keeerne habe.
IJck kam an dem Dag von Tejel runter und ließ de Rehberje rechts
liejen. Da ſeh ick mitten ufs Feld Eenen ſitzen, ick denke, den ſtörſt de
nich, weil et mir war, als wenn er nich alleene is. Aber da ſchrie er
mir an, ick jeh rum un ſeh nu, dets nur cen Korb mit Rothſpuhn war,
wat neben ihm jelegen hat. Vor ſ.: Das war doch der Mitangeklagte
Hartwig? Angekl. Wieſe: Derſelbigte war et. Er quatſchte
mir vor, det wäre ſeine Erbſchaft, die er jemacht haben dhäte von ſein
verſtorbenen Onkel, ick jloobte ihm un nu verſoffen wir Beede den Onkel
ſein Fell, bis ick thranig wurde un einſchlief. Jeweckt hatte mir een Schutz
mann nich janz höflich, aber beſtimmt. Vorſ.: Merkwürdig iſt
aber doch, daß auch Hartwig, der in der Müllerſtraße m
wurde, uns dieſelbe Geſchichte auftiſchte, nur ſollen Sie, Wieſe, der
glückliche Erbe und der Einladende geweſen ſein. Angekl.Wieſe:
Na, ſone Jemeenheet. Wat der Jhnen erzählt hat, is janz verquer,
wie ick et jeſagt habe, ſo is de genaue Wahrheit, ſonſt will ick ewig
mit'n Deetz Kreuzpolka danzen. Vorſ. Wir werden ja ſehen. An
geklagter Hartwig, Sie ſind ſchon viermal wegen Diebſtahls beſtraft.
Halten Sie uns nicht auf und ſagen Sie lieber gleich die Wahrheit.

Angetl. Hartwig (mit einem Seitenblick auf Wieſe): Jott,
er kann mir leed dhun, det er nich mehr Jefiehl for mir hat un mir
ſo rinlejen will, wo wir zuſammen jepiechelt hatten, als
wären wir Ferſchten un ſäßen mang de Linden bei Hillern.
Aber ſo is et. Undank is der Welt Lohn. Halb verdurſcht
war de Schneiderſeele. Vor ſ. Ich werde der Kürze halber lieber
Ftagen ſtellen. Haben Sie den Korb Wein geſtohlen Ja oder nein

Angekl. Hartwig: Nee! Aber det Se ſeh'n, ick hab' Reſpekt
vor Jhnen, wer ick nu erzählen, wie ick zu dem Wein jekommen bin.

Dann erzählen Sie, aber kurz. Angekl. Hartwig: Jck jeh
durch de Elſaſſer, da fällt mir ein, wirſte mal Deinen juten FreindBumke ufſuchen, un ick jeh rin in't Haus, wo er 4 Treppen in Schlaf
ſtelle war. Wie ick eene Treppe bin, leſe ick an eene Dhüre: „Ohne
anzukloppen, herin!“ Na, wenn ick ſo ufgefordert wer, kann
ick mir doch nich erſcht lange zieren un ick jeh ooch ohne anzukloppen
rin un komme in een Büro, wo jleich vorne een Ladentiſch ſtand,
aber ſonſt weiter keen Menſch drinnen war. Jch denke: „Jehſte
weiter rin oder bleibſte ſtehn Jck blieb ſtehn, weil ick in een
fremdet Lakal nich jerne hinter'n Ladentiſch rumkrame, et könnte
ſonſt am Ende wat nachkommen. Uf eenmal ſeh ick uf'n Tiſch een
Korb mit 10 Pullen, dadruf lag een Zettel: „For Paul zum Weg-
dragen ſtand druf. Vor ſ. Ach ſo, Sie wollen das Opfer eines
Mißverſtändniſſes ſein. Es iſt doch klar, daß dieſer Zettel dem dort
beſchäftigten Hausdiener gelten ſollte. Angekl. Hartwig:
Meenen Se Det kann ja ſind, det konnt ick aber doch nicht wiſſen.
IJck hielt den Korb mit de Pullen for een Jeſchenk, nahm ihm mit,
konnte alleene nich mit fertig wer'n un ließ mir von dem fuſſlichten
Schneider helfen. Jck wollte mir jrade bedanken jehn, wie mir der
Schutzmann in de Müllerſtraße an't Schlaffitchen kriegte. Der
Angeklagte Hartwig wird zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, während
Wieſe, deſſen Mitſchuld nicht erwieſen werden konnte, freigeſprochen
wurde. Wieſe beim Abgehen: So leichte kriegt mir ja Keener
mehr ran, in die Hoſen wenigſtens nich!

Eine köſtliche Geſchichte erzählt Ouida, die geiſtvolle engliſche
Romancière. Eines Tages, es war vor Jahren, beklagte ich mich
meinem Verleger gegenüber über die geringe Höhe der mir bewilligten
Honorare: „Ja, meine Beſte“, war die Antwort, „wo denken Sie denn
hin Soll ich mich ruiniren? Ja, wenn Jhre Bücher ſo gingen,
wie Major Melville's Werke, dann, ja dann könnte ich Jhnen ebenſo
viel zahlen wie ihm.“ Nachmittag begegne ich White Melville, den
ich, die beinahe keinen Menſchen kennt, zu meinen Freunden zähle.
Wie das Geſpräch es ſo fügt, erzähle ich ihm die Geſchichte. „Teufel“,
ſagt Melville, „und wiſſen Sie, was der Kerl vorgeſtern zu mir geſagt
hat „Aber beſter Herr Major, ſoll ich mich ruiniren? Ja, wenn
Ihre Bücher ebenſo gingen, wie Ouida's Werke, dann, ja dann könnte
ich Jhnen ebenſo viel zahlen wir ihr!“

Eine wi Entdeckung auf dem Saturn. Reeler, derAſtronom des Obſervatoriums auf dem Berge Alleghanys (Frankreich),
benutzte die Klarheit der letzten Nächte und die vortheilhafte Stellung
des Saturn, um das Weſen des inneren Ringes des Planeten zu er-
forſchen. Es iſt ihm gelungen, feſtzuſtellen, daß der innere Ring, wie
man es auch vermuthete, aus einer unendlichen Zahl kleiner Körper
beſteht. Er konnte dieſe Körper deutlich genug unterſcheiden, um zu
erkennen, daß ſie einen um ſo ſchnelleren Umlauf um den Planeten
haben, in je größerer Nähe deſſelben ſie ſich befinden. Dieſer Umſtand
iſt nothwendig, um die mit der abnehmenden Entfernung wachſende
Anziehungskraft des Planeten aufzuheben. Nach dieſer Entdecfung,
über welche der Aſtronom demnächſt in der Akademie der Wiſſen-
ſchaften nähere Mittheilungen machen wird, gewinnt die Vermuthung
wieder Platz, daß auch der äußere Ring des Saturn eine Zuſammen
ſetzung vieler kleiner Himmelskörper iſt, obgleich er ſich heute dem
Auge des Beobachters noch als ein geſchloſſener Ring darſtellt, welcher

ch um den Planeten dreht.
Der größte Spieler des vereinigten Königreichs Großbritannien

ſt Mr. Erneſt Benjon. Er ſelber beziffert ſeinen Verluſt innerhalb

zweier Jahre auf 5 Millionen Mark. Er ſpielte aber ſchon als Knabe,
Um „Vernunft zu lernen“, wurde er auf ein Schiff gebracht. Jn
Melbourne ging er an's Land und verlor in einer Stunde
500 000 Mark „auf's Wort“. In Goodwood verlor er in einer Nacht
600 000 Mark, und ſeine Verluſte im FieldClub beliefen ſich häufig
auf 100 000 bis 200 000 Mark. Ein reizendes Spiel muß „Chewin
de fer“ ſein, denn in dieſem verlor er in fünf Minuten 200 Mk.
Beim Taubenſchießen verlor er an einem Tage 150 000 Mk. Gegen
wärtig iſt Mr. Benjon, wie er erklärt, von ſeiner Leidenſchaft voll
ſtändig geheilt. „Wenn ich je wieder zu Vermögen käme“, äußerte
derſelbe, „würde ich nie mehr, als höchſtens 1000 Mark pointiren.“

Ein Stückchen himmliſcher Einfalt meldet man dem „Peſt.
LI.“ aus dem Szaboleser Comitat. Da lebte in einem Dorfe eine
wackere Wittib in ehrſamer Trauer um ihren Verſtorbenen, der ihrein hübſches Vermögen hinterlaſſen hatte. Eines Nachts, juſt als die
Geiſterſtunde ſchlug, ſprang die Thür im Schlafzimmer der Wittwe
auf und eine hohe Geſtalt mit lang herabwallendem grauen Barte
trat ein: Sanct Petrus in Perſon. Der „Selige“ hatte ihn geſendet,
auf daß er der Wittwe Botſchaft bringe von den Qualen, die er im
Fegefeuer zu erdulden habe und von denen ihn nur die Herausgabe
ſeines auf Erden zurückgelaſſenen Baargeldes erretten könne. Die
brave Wittwe war tief erſchüttert ob der vernommenen Kunde und bat
den heiligen Petrus, er möge am nächſten Tage zur ſelben Stunde
wiederkommen, da das Geld in der Sparkaſſe liege und die Geld
Jnſtitute auch im Szabolcsler Comitat vor Mitternacht geſperrt zu
werden pflegen. Die Wittwe ging auch wirklich nach der Sparkäſſe,
behob das Geld und erzählte in ihrer Offenherzigkeit auch, wozu ſie
des Geldes bedürfe. Die Sparkaſſenbeamten merkten ſich die Ge
ſchichte, und als in der nächſten Nacht Sanct Petrus wiederkam,
nahmen ihn Erzengel in Geſtalt zweier handfeſter Gendarmen in ihre
Obhut. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer Petrus eigentlich nichts
weniger als ein Heiliger ſei und ſo mußte die arme Wittwe ihr
Geld wieder in Empfang nehmen, auf die Gefahr hin, daß ihr Seliger,
ſofern er es verdient hat, noch weiter im Fegefeuer brate.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Das Aupvrilheft der Deutſchen Rundſchanu“ bringt an ſeiner

Spitze einen warm empfundenen Feſtgruß an den Alt-Reichskanzler.
Demſelben ſchließt ſich lein „Waſſer!“ betiteltes Weinmärchen Hans
Hoffmanns au, das wegen ſeines friſchen Humors als eine der liebens
würdigſten Gaben des Dichters gelten darf. Einen belletriſtiſchen Bei
trag ſpendet auch noch die Erzählerin Marie von Bunſen mit einer
Briefſammlung „Udo in England“. Die Artikelſerie „Aus Karl
Friedrich Reinhards Leben“ von Wilhelm Lang wird fortgeführt,
ebenſo von Briefen Eduard Mörikes, die des Dichters innerſtes Leben
ſo ſcharf beleuchten, eine beträchtliche Anzahl neu durch Rudolf Krauß
herausgegeben; zum Abſchluß Igrnat Albrecht Wirths Darſtellung vom
„Aufſchwung Südafrikas“. it warmer Theilnahme dürften vier
Gedichte aus dem Nachlaſſe Julius Petris aufgenommen werden. Mit
allen dieſen, nach Stoff und Jnhalt ſo verſchiedenen Beiträgen, ver
einigen ſich noch mehrere anderer, um den Jnhalt des Aprilheftes zu
einem beſonders mannigfaltigen und reichhaltigen zu machen. Jn vie
Zeit der Chriſtenverfolgungen verſetzt uns Paul Rohrbach mit ſeinem
Aufſatze „Sie et non“, mitten in die unmittelbare Gegenwart geleitet
uns die „Politiſche Rundſchau“, vom künſtleriſchen Leben unſerer Zeit
handelt Carl Krebs in einem Ueberblick über das Berliner Muſikleben
und zur Beurtheilung der modernen Beſtrebungen auf ſozialem Ge
biete finden wir einen Beitrag in einem, mit Anknüpfung an ein
Wort Liebknechts „Zeitweilige Diktatur des Proletariats“ betitelten
Artikel, in dem aus den Akten des Pariſer Wohlfahrtsausſchuſſes in
tereſſante Mittheilungen gemacht werden. Literariſche Notizen und
Neuigkeiten bilden den Beſchluß des Heftes.

„Beim Einkauf“ betitelt ſich eine für die Frauenwelt be-
ſonderes Intereſſe bietende Studie aus den modernen großen Mode-
bazaren, die mit hübſchen Jlluſtrationen verſehen das ſoeben erſchienene
16. Heft der beliebten Halbmonatsſchrift „Vom Fels zum Meer“
(Union, Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart. Preis des Heftes 75
eröffnet. Gleiches Intereſſe beanſprucht der weitere Jnhalt des Heftes,
ſo namentlich der Aufſatz „Ueber ſchmerzloſes z von
Profeſſor Dr. F. Buſch, die Charakteriſtit der Wiener Tragödin
Adele Sandrock von A. Bettelheim, das maleriſche Bild „Eine
Sängerin der Heilsarmee in London“, die Plauderei „Der
Klub der Unzufriedenen“ mit dem originellen Bilde einer
Verſammlung von Hunden verſchiedener Raſſen, der Kunſtartikel über
den Maler F. Doubek, die Biographie der jetzt vielgenannten italieni
ſchen Dichterin Ada Negri (mit Porträt), der mit prächtigen Bildern
geſchmückte Bericht über eine „Wohlthätigkeitsvorſtellung der Berliner
Hofgeſellſchaft u. a. m. Zu den führenden Romanen „Ein Schlag-
wort der Zeit“ von F. v. Zobeltitz und „Jadwiga“ von Carl Buſſe
tritt eine in dem Heft abgeſchloſſene Novelle „Eine Gewitternacht“ von
Hermine Villinger, eine der ſchönſten poetiſchen Gaben der ſüddeutſchen
Dichterin. Auf dem Unmſchlage feſſelt unſern Blick die japaniſche
Station der „Hochzeitsreiſe um die Welt“, eine originelle Szene aus
Yokohama von größtem Farbenreiz.

Verantwortlicher Nedakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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